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Die Sketgerung der

Vebensmittel - Vretpe .
I .

Wenn eine Erscheinung unseres wirthschastlichen Lebens

geeignet ist , den ganzen Wahnsinn und Widersinn des gegen -
wärtigen WirthschaftSsystemS vor Aller Augen bloS zu legen ,
so doch jene , daß heute gute , ertragSreiche Ernten geradezu
als allgemeine Kalamität für die Landwirihschaft betrachtet
werden und betrachtet werden müsien . Was der Bauer sonst
al « „ Segen des Himmels " zu erflehen gewohnt war , ver -
wandelt sich heute für ihn zum Fluch — eine allgemein
reiche Ernte macht den kleinen Bauer gerade so bankerott
wie ein völliges Mißjahr ; was ihn halbwegs , zum Vortheil
feiner Hupothekengläubiger , am Leben erhält , ist eine mittel -
mäßige Ernte , welche die Kornpreise , wenn nicht steigen,
so doch auf alle Fälle nicht sinken läßt . Und zumal in

jüngster Zeit sind die Preise für die nothwendigsten Lebens -
mütcl . Fleisch und Brot , in solch ' erschrecklichem Maße in
die Höhe geschnellt, daß die Ncptilienblätter und deren

verwandte Organe , die kleine Provinzialpresse , einen form -

lichen Preßfeldzug unternehmen müssen , um die im Volke

» mhrende Unzufriedenheit gegen die Brotvertheuerer auf
Nebenpfade abzulenken .

So groß ist das Mißbehagen in allen BevölkerunaS -

schichten , daß sogar diese Preßkosaken gezwungen sind , ihre
Gier nach erhöhten Zöllen für den Augenblick zu verbergen
und all ihr Mühen darauf zu konzentriren , mit Taschen -
spielerkünsten und ZahrmarktSgekreische den Scheinbeweis
dafür zu erbringen , daß einerseits die exorbitanten Schutz -
xölle an dieser Erhöhung keine Schuld tragen und daß an -
derseit » diese Verteuerung der nothwendigsten Nahrungs¬
mittel völlig ausgeglichen werde durch die inzwischen — er -

höhten Arbeitslöhne .
Wie verhält es sich nun damit ? Zn solchen Fällen

reden die einfachsten Zahlen die beredteste Sprache .
Sehen wir uns nur einmal die Getreide - und Vieh -

xölle an , wie sie sich feit 1885 bezw. 1887 gestaltet haben .
Per Doppelzentner zahlen gegenwärtig Zoll : Roggen 5 M. ,
Weizen 5 M. , Gerste 2,25 M. , Hülsenfrüchte 2 M. ,
Mühlenfabrikate auS Getreide und Hülsenfrüchte 10,50 M. ,
Bulter ( Natur - wie Kunst - ) 20 M. , Käse aller Art 20 M. ,
Eier 3 M. , Obst ( gedörrt und getrocknet ) 4 M. , Fleisch ,
Fleischextrakt , Suppentafeln 20 M. , Fische 3 M. , gesalzene
Häringe per Faß 3 M. , lebendes Vieh , 1 Ochse 30 M. ,
1 Zungvieh bis zum Alter von 2� Zähren 6 M. , Schweine
<ausschließlich der Spanferkel unter 10 Kgr . ) 6 M. , Kälber
( unter 6 Wochen ) 3 M. , Schafe 1 M. , Lämmer 50 Pf .
Schmalz und schmalzartige Fette von Schiveinen und
Gänsen l0 M.

Alle diese Zölle haben nun doch nicht bloS den Zweck ,
die aus dem Ausland kommenden Lebensmittel zu ver -

Mwttrnck verboten . )

Feuilleton .
( 85

Ein Gsldmenl ' Äi .
Roman von Maurus Zökai .

Als Mitgift hält sie hunderttausend Gulden für
sie in Bereitschaft . Sie hat dies Athalie gesagt . So
viel hatte ihr auch Michael bestimmt . Sie will

Athalicns Glück begründen . Sie glaubt , sie könne ihr
den Preis für den verlorenen Bräutigam bezahlen . Und
warum sollte sie das nicht glauben ? Hat doch Athalie selbst
freiwillig auf ihn verzichtet . Als Timar ihr die Mitgift an -

bot , hatte sie da nicht gesagt : „ Ich will von diesem Menschen
nichts mehr wissen , weder in dieser noch in der anderen
Welt ! " Timea weiß nichts von dieser nächtlichen Szene ,
als Athalie heimlich ihren Bräutigam , der sie verlassen hatte ,
aufsuchte und von ihm fortgeschickt wurde , allein und lieb -

los . Und Timea weiß nicht , daß das Weib den Mann ,
weichen es haßt , noch weniger einer anderen überläßt , als
den Mann , dcn es liebt ; daß . der Haß des Weibes nur
' » Gift verivandelte Liebe , aver auch dann noch Liebe ist .
Aber Katschuka erinnert sich sehr wohl jener nächtlichen Be -

gcgnung ; darum zittert er für Timea und wagt nicht , es ihr
zu sagen .

Es fehlte nur noch ein Tag bis zum Susannentag .
Iimea hatte von der Trauer allmälig ein Stück nach dem
andern abgelegt , als fiele es ihr schwer , sich auf einmal von
ihr zu trennen , und als wollte sie langsam an die Freude
sich gewöhnen . Zuerst erlaubte sie sich weiße Spitzenbesätze
an »hrem Kleide ; dann vertauschte sie das Schwarz mit

Aschgrau und substituirie dem rauhen Wollstoff glatte
Seide ; dann mengten sich weiße Karras iin das ein -

tör . ize Grau ; zuletzt blieb von der Trauer jfür Michael

theuern , sondern hauptsächlich den , die gesammten im Zn -

land erzeugten Lebensmittel zum mindesten um diesen Zoll -

betrag zu steigern — man nannte dies : der bedrohten
Landwirthschaft aushelfen . Und dieser Zweck war auch
vollauf erreicht .

In seiner ReichstagSrede am 31 . Januar d. Z. hat
Bebel von 92 verschiedenen Orten die Preissteigerungen zu -
sammengestellt , die vom Herbste 1888 bis Januar 1889 sich
an je l Pfd . Brot ergeben haben . Von diesen 92 Orten

ist das Pfund Brot in 11 Orten um 1 Pf . im Preis ge -
stiegen , in 21 Orten um lh Pf . , in 29 Orten um 2, in

17 Orten um 2 s, in 11 Orten um 3 und in 3 Orten um
4 Pf . ! Zm Durchschnitt ist also daS Pfd . Brot um mehr
als 2 Pf . vertheuert worden , seit Januar ist aber bekannt -

lich abermals eine Steigerung hinzugetreten . Nehmen wir

nun an , die Preiserhöhung betrage 2 ) Pf. , so ergiebt sich
für eine Familie von 4 Brotcffern eine jährliche MehrauS -
gäbe für Brot allein von 31,15 M. , bei 6 Brotcssern be -

trägt die Mehrausgabe schon 43,65 Mark und bei
7 gar 59 Mark . Nehmen wir , »vas der Wirklich -
keit am nächsten kommen , sie aber jedenfalls nicht
überschreiten wird , 3 Pf . als durchschnittliche Steigerung
an , so ergiebt sich für jede Arbeiterfamilie eine Mehrausgabe
pro Jahr von 36,66 M. , 55,53 und bezw. 64,25 M. Und
in allen diesen Berechnungen ist das Frühstücksbrot und der

MchrkostenpreiS des Mehls für Suppen , Mehlspeisen « .

nicht inbegriffen . Durchschnittlich beträgt also diese Mehr -
ausgäbe ca . 12 ) bis 15 pCt . des gesammten JahreSeinkom -
mens einer deutschen Arbeiterfamilie . Wie gesagt , diese
12 » bis 15 pCt . Mehrausgaben sind aber aus die Differenz
auS der Brotsteigerung , alle anderen indirekten Steuern haben
gleichfalls aus der Tasche des Arbeiters mit vollen Händen
geschöpft — eS war ja ein förmliches Wettlaufen der beut -

schen Agrarier und sonstigen Schutzzöllner um die — Taschen
des armen Mannes .

Alle diese Mehrausgaben , die der deutsche Arbeiter in

Gestalt der auf seine Schultern gemälzten indirekten Steuer -

last des Reiches zu tragen hat , sollen nun durch die in den

letzten Jahren erhöhten Löhne ausgeglichen sein — eine Be -

hauptung , für welche bisher der Beiveis weder erbracht noch
» u erbringen auch nur versucht wurde . Wir haben bekannt -

lich in Deutschland für Alles Geld , nur nicht zu einer Lohn -
und Arbeitsstatistik ; wir haben Enqueten über alle mög -
lichen Dinge , nur nicht hierüber ; wir haben erst jüngst eine

Enquete über bezw. gegen die Aufhebung der Sonntags -
arbeit gehabt , jetzt wieder eine über die Mißbräuche in den

Bergwerksbetrieben , aber der Fluch aller dieser Enqueten ist,
daß wir daraus — wie aus den Berichten der Fabrik -
inspektoren — nicht daS erfahren , was die Arbeiter kennen

zu lernen begierig sind , sondern das , was die Regierungen
wiffen wollen , und ein fernerer Fluch , daß diese Enqueten ,
bezw. daS, was daraus publizirt wird , von vornherein dazu
bestimmt sind, Waffen gegen die Forderungen der Arbeiter -

Levetinczy nur noch die schwarze Spitzenhaube übrig . Auch
diese wird am SasanneNtag in die Kammer der alten Kleinodien
wandern müssen . Die schöne neue Haube , aus theueren
Valencienner Spitzen , ist schon da ; sie muß nur erst pro -
birt werden .

Eine unglückliche Anwandlung von Eitelkeit bewog
Timea , mit dem Probiren der neuen Haube bis zur Ankunft
des Majors zu warten . Ist doch für eine junge Wittwe die

Spitzenhaube das , was für die Jungfrau der Brautkranz
ist . Der Major ließ aber an diesem Tage lange auf sich
warten . Der Grund davon war , daß das in Wien be -

stellte weiße Rosenboquet so spät anlangte . In diesem
Jahre ist dies bereits der zweite Namenstagsstrauß . Nun
er darf ja Timea auch schon am Susannentag gratu -
lircn . An dem Tage , welcher diesem Namenstage
vorausging , traf eine ganze Fluth von Gratulationsbriefen
und Briefchen für Timea ein . Sie hat eine ganze Legion
Bekannte nah und fern , pflichtschuldige und freiwillige
Verehrer . Timea öffnet jetzt keinen einzigen von diesen
Briefen ; sie liegen aufgehäuft in einem silbernen Körbchen
auf dem Tisch. Unter den Briefen sind auch viele von

Kinderhand geschriebene . Timea hat in der Stadt und auf
dein Lande hundertvierundzwanzig Pathenkinder , Knaben und

Mädchen . Es sind dies primitive Gratulationen . Timea
hatte sonst an diesen naiven Glückwünschen sich gern ergötzt .
Zetzt aber sind ihre Gedanken zu sehr mit dem beschäftigt ,
was ihr bevorsteht .

„Sieh ' einmal , was das für ein kölnischer Brief ist, "
sagte Athalie , einen der angelangten Briefe in die Hand
nehmend . „ Statt des Wappensiegels ist hier ein Goldkäfer
angeklebt . " „ Und mit was für einer seltsamen Tinte die

Adresse geschneben ist ! " bemerkte Timea . „Leg' ihn zu den

übrigen , morgen werden wir ihn lesen . " Irgend eine ge -
Heime Stimme flüsterte Timea zu , daß es gut iväre , diesen
Brief schon heute zu lesen . Es war der Brief des kleinen

Tod » , den man zu den übr ' gen warf .

klasse zu liefern . Mit der Statistik geht ' S vorderhand noch
wie mit dem Chamäleon Gneist — man kann damit Alles

beweisen . Wenn irgendwo daS BiSmarck ' sche Wort der „be -
stellten Arbeit " und daS Jacoby ' sche : ES ist daS Unglück
der Könige , daß sie die Wahrheit nicht hören wollen
— zutrifft , so hier .

Mangels einer klaren Lohnstatistik sind wir nun auf
die Berechnungen und Ergebnisse der UnfallversicherungS -
genoffenschaften angewiesen . Im Jahre 1886 betrug dem -

nach das Durchschmtts - Einkominen der mehr als 3 Millionen

versicherten Arbeiter pro Kopf und Jahr 641 M. , im Jahre
1888 bezw. 1887 war es um mehr als 3 pCt . gesunken ,
auf 618,75 M. Nach einer genauen Berechnung , die Bebel

angestellt hat , stellt sich heraus , daß von den 62 Unfall -
genossenschaften 29 mit einer Arbeiterzahl von über
1 900 000 , also mehr alS 50 pCt . unter diesem Durchschnitt
haben , nämlich alle die zahlreichen Hausindustriellen , die

Weber , Strumpfwirker , Posamentiere , die sämmtlich sogar
unter 500 M. Einkommen haben . Und wenn man die
einzelnen Berufsgenoffenschaften in den beiden Jahren ver -
gleicht , so ergiebt sich, daß nur ein geringer Prozenttheil
eine Erhöhung der Löhne zu registriren hat , die Mehrheit
aber weist einen erheblichen Rückgang auf , wie ja denn auch
aus der GesammtdurchschnittSziffer ein Rückgang von 3 pCt .
gegen das Vorjahr sich ergiebt .

MorrelpSttdenzen .
Miett , 3. Oktober . Im politischen Leben Oesterreichs

herrscht gegenwärtig Windstille . Alle das Rädeiwerk der „ kom -
plisirten " Staatsmaschine treibenden Faktoren erholen sich be -
reits von den sommerlichen Strapazen des LandaufenthalieZ , und
allcm Anscheine noch kann die ewig alle Geschichte bald wieder
von neuem losgehen . Die parlamentarisch „ tobte Saison "
dauert im heurigen Jahre außergewöhnlich lang , es dürfte nur
der Fall sein , daß die vielen aufeinanderfolgenden Verehelichunaen
heiratsfähiger Töchter ,m Hause des Grafen T a a f f e die Ge -
setzmachcrei hinausschieben . Nun wahrlich , auch das österreichi¬
sche Volk fühlt weder das Bedürsniß , noch die Nothwendigkeit ,
der Segnungen des neuen Strafgesetzes ehebaldigst
theilhaflig zu werden . Derentwegen braucht sich der Herr
Mlnisterpräsident nicht zu beeilen , er kann , sorgenlos über die
staatliche Ordnung , weiter schmausen und weiter tanzen , so, wie
es eine ordentliche Grafenhochzeit verlangt . Aber dieser
Mangel politischen Lebens langweilt die gesammle reaktiv «
näre Presse , welche jetzt wie ein hungriger Hai selbst über
den magersten Knochen politischer SensationSmcierei herfällt .
Alles wird weidlich ausgeschrotet , und seien es selbst
die unbedeutendsten Personaloeränderungen in dem zahl -
reichen Heere der bureaukratischen und adeligen StaatSnolh -
wendigkeiten . Wind zu machen , darauf verstehen sie sich alle ,
die vielnamigen Organe der „öffentlichen Meinung " , besonders
aber dort , wo keiner ist . Aus dem I — Tüpfelchen machen sie

Doch siehe, der Major kommt . Damit waren im Mo¬
ment all die Gratulationsbriefe ihrer hundertvierundzwanzig
Pathenkinder vergessen . Tiinea eilte ihm entgegen . Vor
neun Jahren hatte der glückliche Bräutigam , vielleicht eben
in demselben Zimmer , ein Prachtbouquet von rothen Rosen
einer anderen Braut überreicht .

Und diese ist auch heute anwesend . Und vielleicht stand
der große Stehspiegel , in welchen Athalie damals noch einen

letzten Blick geworfen , um ihre Brauttoilette zu prüfen , auch
jetzt dort an derselben Stelle .

Timea nahm dem Major das schöne weiße Rosenbouquet
auS der Hand stellte es in eine prachtvolle Porzellanvase von
SevreS und flüsterte ihm zu : „Jetzt aber werde auch ich Ihnen
etwas schenken ; etwas , was Ihnen nie gehören wird , fon-
dern mir bleibt , und das dennoch für Sie ist . " Das lieb -

liche Räthsel entstieg der verhüllenden Schachtel ; es war
die neue Spitzenhaube . „ O, wie reizend ! " rief der Major ,
die Haube in die Hand nehmend . „ Wollen Sie , daß ich
sie probire ? " Dem Major erstarb das Wort auf der

Zunge . — Er blickte aus Athalie . Timea stellte sich mit

kindischem Vergnügen vor dem Spiegel und nahm sich die
Trauerbaube vom Kopf herab , dann wurde sie wieder ernst ,
führte vie schwarzen Spitzen an ihre Lippen und drückte einen

stmnmen Kuß darauf , während sie leise stammelte : „ armer
Michael " . . . Und damit legte sie das letzte Abzeichen ihrer
Wittwenschaft ab .

Herr Katschuka hielt noch immer die weiße Haube in
der Hand . „ Nun , so geben Sie die Haube doch her , damit

ich sie anprobire . "
„ Kann ich Ihnen dabei helfen ? " Bei der hoch aufge -

thürmten Frisur , welche damals Mode war , bedurste Timea

allerdings einer Beihilfe . „ Ah, das verstehen Sie nicht .
Athalie wird schon so gut sein .

Timea hatte ganz arglos diese Worte gesprochen, der

Major erschrak jedoch über die Blässe , welche Äthrlie ' S
Gesicht bei diesen Worten überflog ; es fiel ihin ein , wie



oline Plage , ohne Gcw sscn . einen U Sirich , und rra ? die

Muffe des Volkes i » keiner Silbe interesfht , aus dem machen
sie langdormlge Artikel . DaS sind dann die g e i st i g e n
Waaren , das politische Lehrmaterial , welche die Preß -
piraten den verschiedenen Parteichen nnd Fraktiönchen inmitten
■ilnes Publikums abladen . Doch in der Roth , sagt ein altes

Sprichwort , srijjt der Teufel Fliegen , und nichts kann besser
das Vcrhältniß der Presse zur gegenwärtigen po' itischen
Stagnation charakterisiren , als dieses „Fliege nfrcssen "' . Würde
man nicht in den letzten Tagen , die gelegentlich einer baulichen
Verschönerung vor den Thoren des Parlaments aufgestellte
Holzplanke weggeräumt haben , fast wäre man zu glauben ver -

sucht gewesen , die gesetzgebenden Herrschaften hätten die Arbeit

zeitlebens cingesteltt , oder aber sich irgend eine fashionable
Bierstube zur Werkstatt gewählt . Bei dem voraussichtlichen
Stande der Dinge , die da kommen werden , sobald der

österreichische Reichsrath zu tagen beginnen wird , wäre eZ kein
Wunder zu nennen , wenn einer dieser beiden Fälle eingetreten
wäre . Die nächste Zeit wird eineri wahrhaften „polnischen
Reichstag " aus dem österreichischen ReichSrathe machen , und
dem sieht Graf T a a s f e mit Bangen entgegen . Seine allzeit
getreue Regierungsmajorität , die Polen , Slovencn , Tschechen
und die Klerikalen , eine unbedingte Jasagerklique , welche die

deutschen Kartellbrüder weit übertrifft , fängt an , sich zu ent -

zweien , noch dazu jede unter sich , im nationalen Rahmen . Die

verschiedenen wirthschaftlichcn Interessen , wie : die der Bour¬

geoisie und des Klcinbürgerlhnms , des Großgrundbesitzes
( feudal - adligen Fidcikommißherren ) und - des Kleinbauern ,
denen der einzelne Abgeordnete als seinen Wählern gegenüber
Rechnung zu tragen Hot , sind die Ursache dieser Lockerung der

Regierungspartei . Trotz alledem aber braucht sich Graf
Taaffe dennoch keine grauen Haare wachsen zu lassen . Msi

guten Worten und Versprechungen läßt sich bei solchen Leuten

schon etwas anfangen , denn dazu ist Graf Taaffe der Mann ,
der nicht nur seine Pappenheimer von außen , sondern auch

nach innen kennt , und der nicht selbst auch im Nothfalle seine
prinzipielle Gesinnung nach der Richtung hin zu ändern ver «

stehe, ! würde , in welcher er cS seinen Werkzeugen recht

machte . — Der Sieg der Jungtschechen — eme die Unab -

hängigkeit Böhmens anstrebende Oppositionspartei — bei den

letzten böhmischen LandtagSwahlen , war ihm eine bittere Pille .
Der trotz seiner besonderen Strenge gegen sozialdemokratische
Bestrebungen verdienstvoll gewordene Statthalter Böhmens ,

VrauS , wurde , da er nicht auch nach der Schablone der

Ausnahmegesetze für die Sozialisten gegen die unbequeme
Partei der Jungtschechen vorging , einfach seines Dienstes ent -

fetzt , um einem feudalen Kürassieroffizier Platz zu machen . Fürst
Liechtenstein , ein Helfershelfer Taaffe ' scher Politik , der öfter -

reichische Windthorst , legte die Führung der Klerikalen nieder ,

gleichzeitig seinen reaktionären Schulgetetzentwmf zu Gunsten
der Psaffenschule im Stiche lossend , HloS weil er die Bildung
einer kräftigeren Opposition erkannte . Neuesten Nachrichten zu -
folge soll der Bruder eines der jüngsten Schwiegersöhne des

Grafen Taaffe , ein Graf Coudenhove , der bisher Be -

zirkshauptmann in Karlsbad gewesen , nach Prag auf einen

einflußreichen Posten berufen worden srin ; was dies

bedeutet , wird wohl Jedermann einleuchten , der auch davon

überzeugt ist , daß es leicht ist , „ General zu werden , wenn man
den Kaiser zum Protekior hat, " ohne gerade strategische
Tugenden zu besitzen oder ein Held zu sein . Taaffe macht
damit nur , was andere schon längst gethan haben . Es wird

nichts auS der Schule geschwätzt eineStHeils , und anderntheils

hat man als patriotischer Staatsmann auch für die nächste Zu -

kunft des Staates , für die „ Ordnung " und „ Sicherheit des

Eigenthums " sowohl als auch für Steuer - und Ausnahme -

gesetze gegen das Volk gesorgt . Mit diesem Bewußtsein kann

man ruhig sein Ende erwarten .
Eine für Sonntag , den 6. Oktober einberufene VolkSver -

fammlung in Wien wurde aus Rücksichten für die öffentliche

Ruhe und Ordnung verboten .
Die seit der polizeilichen Einstellung der „ Gleichheit " m

Wien neuerscheineade „ Arbeiter - Zeitung " erscheint gegen Erlag
von 4000 Gulden Kaution von den nächsten 8 Tagen an

wöchentlich . Ein Ereigniß , welches der österreichischen «sozial -
demokratie da « Zcugniß der Tapferkeit — ohne das Eigenlob
der spießerischen Prahlhänse nachzuahmen — ausstellt .

poUtifriiv itcliciiidlf .
In den » ntionalliberalen Klüttmt wird jetzt des

Langen und Breiten darüber geredet , ob künftige Beschwerden

legen mißbräuchliche Anwendung deS Sozialistengesetzes von

- ier Reichskommission oder vom ordentlichen Richter — gut -

geheißen werden sollen . Im Grunde genommen , kann das

Jedermann gleichgiltig sein , es ist aber doch interessant , die

Ausführungen der Nationallibcralen kennen zu lernen . So

schreibt der „ Hamb . Corretp . " : . . . � �
„ Nach den neuesten offiziellen Andeutungen über den In -

l

Athalie einst ebenso zu Timea gesagt hatte : „ komm, stecke
mir meinen Brautschleier an ! " Und vielleicht hatte auch

Athalie damals nicht daran gedacht , welches tödtliche Gift
in diesen Worten lag . Athalie trat zu Timea hin , um ihr
die Haube zu richten . Sie mußte dieselbe links und rechts
mit Haarnadeln an der Frisur befestigen . Athalie ' s Hand

zitterte . Mit einer der Haarnadeln stach sie Timea empfind -

lich in den Kopf .
„ Ah, Du Ungeschickte ! " rief Timea und zog den Kopf

rasch bei Seite .

Dasselbe Wort . . . vor demselben Manne !

Timea sah es nicht , aber Herr Katschuka sah wohl , wel -

cher Blitz bei diesem Wort über Athalie ' s Angesicht zuckte.
ES war der Vulkanausbruch teuflischer Wuth , der Feuer -
schein aufflammender Erbitterung , die dunkle Wolkenröthe
der Scham . Alle ihre Muskeln zuckten , als wäre dies Ge -

ficht ein Schlangennest , in das man mit einer Ruthe ge -

schlagen . Welche mörderischen Augen ! Welche zusammen -
gepreßten Lippen ! Welche bodenlose Tiefe der Leidenschaft
,n diesem einzigen Blick ! Timea bereute das gesprochene
Wort als es kaum ihren Lippen entschlüpft war , und be -

eilte sich, eS wieder gut zu machen . Sie wandte sich nach

Athalie um und umarmte und küßte sie. „ Sei nicht böse ,
liebe Thaly , ich habe mich vergessen . Nicht wahr , Du ver -

zeihst mir ? Du zürnst mir nicht ?"
In demselben Moment war Athalie wieder ganz unter -

würfig wie eine Magd , die einen Schaden angerichtet , und

fing an , in schmeichlerischem Ton , und lispelnd zu sprechen :

„ O meine liebe , schöne Timea : zürne nur Du nicht ! Ich
wollte ja Deinem lieben Köpfchen nicht weh thun . O wie

schön bist Du in Deiner Haube . Du si . hst aus , wie eine

Fee . " Und sie küßte Timea auf die Schulter .
Dem Major lief ein Schauer durch alle Nerven .

Zehntes Kapitel .

Athalie .
Der Vorabend des Namenstages ist zugleich der Vor -

abend der Hochzeit . Eine Nacht voll Aufregung . Der

Bräutigam und die Braut sitzen im innersten Gemach. Sie

haben einander so viel zu sagen .

halt des neuen Sozialistenqesitz ' S bestätigt es sich , daß ein
dauerndes Spezialgtsitz eil�sser . werden soll , daß al ' o, soweit
es sich um die materiellen Btstimmungen handelt , eine Rück -
kehr zum gemeinen Recht nickt stetlfinden soll . Auch dos neue
Gesetz soll „ die auf den Umsturz der Staats - und Rech - s -
ordnung gerichteten Bcstrebuna - >n der Sozialdemokratie " als
solche tnffen . Inwieweit die B. stimmungen des bestehenden
Gesetzes beibehalten werden , scheint noch der Prüfung zu unter -
liegen . Um so auffallender erscheint es , daß jetzt seitens der
Regnrang vorgeschlagen werden soll , die Handhabung des Aus¬
nahmegesetzes der richterlichen Kontrole in dem ordentlichen
Jnstanzcnzupe zu unterwerfen . Ob sich das nicht nur auf das
Verbot von Druckschriften , über welche ja die Ute Zeit be¬
stehende Reicks kommiision entscheidet , sondern aus alle Maß -
regeln des Gesetzes beziehen soll , ist noch unklar . Aber silbst
in der Beschränkung auf die Entscheidungen , welche zur Zeit
der Reichskommission obliegen , erschei - t der Vorschlag der Re -
aierung ein in bohem Grade bemerkenSwerther . Man muß
sich erinnern , daß in der Vorlage von 1873 die sogenannte
Beschwcrdekommrlsion lediglich auS Mitgliedern d«s Bandes -
rathS bestand , daß erst durch die große Majorität des Reich - ' -
tageS die Bestimmung eingefügt wurde , wonach ein Theil der
Mitglieder der Kommission Richter im Nebevomle sein sollten .
Anträge , die Entscheidung den Gerichten zu übeltragen , wurden
damals seitens der Regierung mit großer Entschiedenheit zurück -
gewiesen . In der Sitzung des Reichstages vom l5 . Oktober
1378 erklärte der sächsische Bevollmächtigte zum BundeSraih ,
StaalSminister v. Abelen u. A. : „ Die Unterdrückung der sozial -
demokratischen Umsturzbestrebungen ist eine Anforderung an die
ReickSgesetzgebung , soweit diese üb . rhaupt geeignet ist , diesem
Zweck zu dienen ; allein das allgemeine Verbot derartiger Be -
strebungcn , ohne doß gleichzeiti ' a die Handlungen bezeichnet
werden , in denen erne solche Bestrebung erblickt werden soll ,
gewährt keine Rechtsnorm , wie der Richter sie braucht als
Basis der Rechtsprechung . " Herr von Abelen kam zu dem
Schluß , daß das richtig « Maßhalten in der Anwendung des
Gesetzes , worauf viel ankommen werde , von der Regierung
besser geleistet werde , als durch em Richte , kollegium . Bei der
Verlängerung des Gesetzes in der Session von 1880 kam
die Frage von Neuem zur Erwägung . Ter Abgeordnete
Windthorst beantragte damals , die Beschwerde gegen die
Verbote von Zeitungen u. s. w. beim Reichsgericht zuzuiaffen ,
welches über das Vorhandensein der thatsöchlichcn Vor -
aussetzungen erkennen sollt «. Der von dem Abgeordneten
von Marquardsen erstattete Bericht der Kommission führte an ,
daß sowohl seitens der RegierunzSvertrcter als anderer Mit -
glieder der Kommission dem Antrage entschieden entgegen ge -
treten worden sei . Schon bei der Berathung des urspiür ' g-
lichen Gesetzes habe man erwogen , daß die ganze Natur des -
selben eine strenge richterlicke Würdigung der Handhabung des -
selben ausschließe , daß es sich hier um ein reines Rechtsgcfftz
nicht handle und Gesichtspunkte der Angem - ssenheit und Zvcck -
Mäßigkeit vielfach die Entscheidung beherrschen müßten . Gegen
die Entscheidung durch «in RcchtSkollegium spreche der einer
strengen juristischen Auffassung sich entziehende eigenthümliche
Thatdestond : wie er in Z 1 norwict sei . Aber auch im Jnter -
esse dcS Reichsgerichts müsse vermieden werden , demselben Auf -

gaben zu stellen , welche über die einer Rechtsprechung hinaus -

tchen
und in ' S politisch « Gebiet hinübergreifen . Nur wenige

Mitglieder der Kommission waren der Ansicht , daß die Annahme
deS Windthorst ' schen Antrages den Charakter des ganzen Ge¬
setzes in anerkennenSwerther Weise verändern werbe und daß
auch der eigentliche R' chter im Stande sein werde , den immer «
hin etwas fließenden Thatbestand des § 1 richtig zu erfassen .

Im Plenum kam der Antrag überhaupt nicht mehr zur Tis -

kussion . Bei der Verlängerung des Gesetzes im Jahre 1884

hat Windthorst neben anderen Anträgen auch den vorhin
erwähnten wiederholt , aber in der Form , daß sämmtliche neuen

Mitglieder der Beschwcrdekommission Mitglieder höherer Ge -

richte sein müßten . In der Kommission des Reichstags wurde
her Antrag mit der Erwägung bekämpft , gerade aus Respekt vor der

richterlichen Thätizkeit müßte man die bisherige Zusammensetzung
her Kommission beibehalten . Die Kommission sei eine Ver -

waltungsbchörde zur Kontrole der unteren Behörden , sie dürfe ,
ohne das Ansehen der Richter zu schädigen , niemals den

Charakter eines Gerichtshofes annehmen . Der Antrag wurde
mit 13 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Im Plenum erklärt - sich
auch Dr . Hänel namens der Freifinnigen gegen den Ant : ag .
Irgend welche verschiedene Zusammensetzung der Besckwerde -
kommission werde von keinerlei Belang mehr auch für die

künstige Rechtsprechung sein können . Ferner aber sei dieses

ganze Gesetz nach der Art und Weise , wie eS die Tbalbcstände

feststellt , ungeeignet für eine richterliche Instanz . Wolle man
eine solche , so müsse man eine Umarbeitung des ganzen Gese tz S

vornehmen und die betreffenden Thatbestände in ganz anderer
Weise juristisch fixiren . Eine weitere Diskusfion fand nicht
statt . Daß jetzt etwa eine derartig « Umarbeitung des Gesetz S
beabsichtigt sei , ist schon dadurch ausgeschlossen , baß von einer

Rückkehr aus den Boden deS gemeinen Reckts , wie solche in
der im Flühjahr vorgelegten Novelle zum Strafgesetzbuch ent -

halten war . Abstand genommen ist . "

WaS sie . einander wohl sagen mögen ? Die Blumen -

spräche verstehen nur die Blumen , die Sphären spräche nur

die öterne , die Sprache der einen Memnonsäule nur die

Nnchbarsäule , die Sprache der Walküren nur die Seligen ,
die Sprache ves Mondes nur die Nachtwandler — und die

Sprache der Liebe nur die Liebenden . — Und wer ja
etwas erlauscht und empfunden von diesem hochheiligen Ge -

fühle , der wird es nicht profaniren , sondern bei sich bewahren
wie gi « Beichtqeheimniß . Weder der weise Solomon in

seinem hohen Liede , noch Ovid in seinen Liebeselegieen ,
noch Hafi ; in seinen Gesängen , noch Heine in seinen

Liedern , noch auch Petöfi in seinen „ Perlen der Liebe "

erzählt uns davon ; es bleibt ein Geheimniß für alle

Ewigkeit .
Zn dem Hinteren Theile des Hauses aber unterhält sich

eine geräuschvolle Geschellschaft : das Hausgesinde . Das

war heute ein heißer Arbeitstag gewesen ! Die kulinarische
Vorbereitung für das morgige große Fest ! Eine Küchen -
Kampagne . Die pressante Arbeit hat bis 11 Uhr in die

späte Nacht hinein gedauert ; dann , als , was braten mußte ,
gebraten und was frieren mußte , gefroren war , fand Frau
Sophie es an der Zeit , sich splendid zu zeigen ; sie ruft
den ganzen Generalstab , der sich so wacker gehalten , in die

Gesindestube zusammen und bewirthet ihn mit all ' den

feinen Sachen , welche in der Hitze des Gefechtes Schaden
gelitten . Denn ohne das geht es nicht ab . Was aufgehen
sollte , schrumpft zu einem Fladen zusammen ; was zur Sülze
stocken sollte , ist eine Brühe geblieben ; hier hat sich ein

Backwerk an das Kupfermodell angelegt und ließ sich nicht
rn c n Stück herausnehmen ; da ist etwas Ausgekratztes ,

Abschnitzel , ein Schinkenknochen , ein Vorderstück vom

Hasen , ein Hintcrstück vom Fasan zurückgeblieben : Alles

daS, wenn es nicht auf der Tafel servirt werden kann , gilt
den Dienstleuten als seltene Delikatesse ; selbst das Papier ,
auf welchem die Bäckereien ihre Selbstdruckkopicen zurückge-
lassen , wird von ihnen abgeleckt , und sie bilden sich etwas

darauf ein , von Allem früher gekostet zu haben , als die

Herrschaften drin .

Aber wo steckt denn Athalie ? Sie ist weder hier ,
noch dort .

Die bcftt N- rw, » dunz für die N- v- rfchiisse im Post
etat wäre sicher me Erhöhuaq der Gehälter der Postun ler -
beamien , welche man durch Zahlung wahrhaft jämnerlicker
Hungerlöhne geradezu dem Verbrechen in die Ann - treibt . So
wurde am 25 . o. M. vom Schwurgericht zu Gästrom i. M.
>in Posthilfetote wegen Vergehens im Amte zu einem Jahr
Gefä igmß verurtheitt . weil cr ihm zur Befördmng übe -
geb - ne Gelder unterschlagen , dieselben spä ' cr ober wieder zurück -
ei stattet h- tte . Der Verurtheiffe bezog eine B. solZung von —
80 Pfennigen täglich . Monatlich wurden ihm dann noch
10 M. für Dienstkleidung in Abzug gebracht , so daß ihm tä� -
lich läge und schreibe 47 Pf . übrig Hieben . Kinn mm sich i
da über Vergehen wundern , zu denen diese jämmerlich be
soldeten Leute geradezu durch die Roth getrieben werden ? |
Und ist eine so elende Bezahlung ihrer Leute erner deutscheu 1
Neids anft alt nickt geradezu unwürdig ?

yio „ Dmltschr AUgemrine Kersardeit - r - Zektang " 1
verött - ntlicht über die Verhaftung ihre » Redaklems eine E -
klä . ung , in der cS heißt :

Der Redakteur unseres Blattes , Herr Karl Schneidt , ist .
am Abend des 30 . September in St . Johann a . /Saar , woselbst

'

er sich aufhielt , um über die Lage der dortigen Kohlenreviere
eingehendere Erhebungen zu veranstalten , verhaftet worden .
Gleichzeitig ist in Beilin in der Wohnung des Herrn Karl
Schneidt , sowie in den Räumen der Expedition und der Drucker - r
der Zeitung eine Haussuchung erfolgt , als deren Ursache über -
einstimmend angegeben wurde , das Manuskript der in N" . I
der „ B- rgarbeitcr . Zeitung " abgedruckten Korrespondenz aus dem
Saar - Reorer »u erlangen . J . me Korrespondenz soll eine oer - i
leumderische Beleidigung von Beamten der Saarbrücker Berg -
wergs - Direktion enthalten , und die Verhaftung erfolgt sei ?,
weil Herr Karl Schneidt in seinem Wohnorte Berlin nicht zu
erlangen war .

Dresdr » , 6. Oktbr . In �Sächsin wird ' s immer lustiaer .
In den letzten Tagen d - ängten sich wieder cinmal die Ve -
sammlungsverbote Schlag auf Schlag . Eine Versammlung in
Pesterwitz , in welcher der Abg. Bebel sprechen sollte , wn - l «
von der Amtshauptmannlchast Dresden links der Elbe verböte " .
Das Glciche erlebte der Landtags - Abgeordnete Kaden fetter s
der AmtShai ptman : schaff Dresden rechts der Elbe , die eme
Volksversammlung für Pieschen verbot . Ein drittes Verdi t «
erfolgte in Chemnitz , wo ebenfalls der Abg . Bebel für beule
in einer Landtags - Wählerverfemmlung sprechen sollte . Auf. j
gelöst wurde eine Veisammlung in Plauen bei Dresden auS s
einem ganz neuen Grunde . Der zweite Voisitzende der V- r - J
fammlung sollte eine Legitimation beibringen , wozu gar ke ve f
gcsktzliche Pflicht vorliegt , und da cr dies nicht konnte , erfolgte

�

die Aufförnna durch den Gemeindcvorstand .
Die Rührigkeit der Sozialdemokraten macht den Behörden

Kopfschmerzen . So lange die Wnthe die Säle verweigenen .
hatten sie eS bequem ; entweder kamen sie gar nicht in die Logr .
Versammln , >gk - Änmetdungen entgegen zu nehmen und geschah
es , so warteten sie mit Ruhe den Moment ab , wo der Wi - tq 1
den eist zugesagten Caal wieder entzog und damit die Ve - - 1
fammlung unmöglich machte . Seitdem aber die Arbeiter au ? I
dem Wege des Boykotts die Säle verlangten und die Ver - 1
fammlungcn ohne Hindemiß von Stttcn der Wirthc stattfinden |
können , sind hie Behörden gezwungen , wollen sie die Agita ion , I
d. h. die politische Aufklärung , hindern , die Versammlungen zu I
vervieten .

Dcr letztere Weg hat den Voriheil vor dem erstereu , daß I
er die Behöiden zwingt , Farbe zu bekennen . Em jedes solches
Verbot hat eine agitotorifchc Wirkung , die mit der Häufmkett l
der Verbote wachst . Das Klassenbewußtsein der Arbciter ist ' n
den letzten Jahren mächtig gewachsen und so erzeugen diese f
AuSnahmemaßregeln einen ganz anderen Eindruck , als man i
davon erwartet . Ihre einschüchternde Wirkung haben di - fe Z
Verbote und Auflösungen , wenn sie dieselbe überbaupt je hatten . S
für immer vcrloren , wohl aber stacheln sie den Oppositionsgeist . /
der Arbeiter an . Dcr Ausfall der nächsten ReichstagSwahle «
wild das zeigen .

Au » Sachfe « wird uns geschrieben : WaS das „ Berliner
Volksblati " neulich über den WahlfeldzuaSplan her
Kartellbrüder veröffentlichte , hat auf die Getroffenen wie crn
Peilschenhieb gewirkt . Natürlich wird geleugnet — eS
feien dies „ Lügen " . Nun , man weiß , was es zu bedeuten hat .
wenn notorische Lügenpeter mit „Lüjjen " um sich werfen . Der
Plan besteht , und aus Wunsch können noch weitere Einz - I -
Helten mitgetheilt werden . Und wie uns der Plan verraih - u
worden rst ? Ja nun , Briefe kommen mitunter in unrechte
Hände , und vornehme Kartellbrüder haben mitu ter mehr
Durst , als im Interesse der Verschwiegenheit liegt .

Bei dieser Gelegerh ?it sei erwähnt , daß auch bei der
letzten ReichstagSwaht tiuem bierseligen Kartellbrüder das Miß -
gezchick widerfahren ist , ferne „vertraulichen Instruktionen " ,m
Wirthshau » liegen zu lassen . U- brizens ganz abgesehen von
Enthüllungen und Indiskretionen , geben die offenkun -
diaen Thatsachen uns einen vollständigen Einblick
in die Wahltaktik der Kartellbrüder .

Spaßig sind die jetzigen Bemühungen der sächsischen
Kartellbrüder um die Gunst der — Sozialdcmokralcu .

Die flüsternden Lieben denken , sie wird bei ihrer
Mutter sein und unterhält sich nach Frauenart in der Küche .
Hier wieder denkt man , gewiß sitzt sie drinnen bei dem

Brautpaar und genießt die Wonne , zwischen zwei schwach -
tenden Liebenden stumme Zeugin zu sein . Oder vielleicht
denkt man weder hier , noch dort an sie, als wäre sie gar nicht
auf der Welt . Und dennoch wäre es fünvahr gut ,
wenn hier und dort Zedermann sein Geplauder auf einen

Augenblick unterbrechen und fragen würde : „ Wo ist
Athalie ? "

Athalie sitzt einsam in jenem Salon , in welchem sie
zum ersten Male Timea erblickt hat . Die alten Möbel find
längst durch neue ersetzt worden ; nur ein gesticktes
Tabouret ist als Andenken dort geblieben . Athalie saß
darauf , als Timar in Begleitung des weißwangigeu
Mädchens eintrat . Auf jenem Stuhl saß Herr Katschuka
und arbeitete an dem Pastellbilde Athalie ' s , über das , während
cr Timea anstaunte , sein Stift einen so langen Querstrich
zog . Athalie sitzt auch jetzt auf diesem Tabouret . DaS

Porträt ist schon lange in die Rumpelkammer gewandert ;
aber Athalie sieht eS noch jetzt vor sich, und den jungen
Lieutenant , wie er mit einschmeichelnder Miene sie bittet ,
doch ein wenig zu lächeln und nicht so stolz auf ihn her -
nieder zu blicken . . .

Der Salon ist finster ; nur der Mond scheint durch
das Fenster , aber auch er wird bald verschwinden hinter der

Dachrinne der düsteren St . Andreaskirche .
Athalie träumte hier den schrecklichen Traum durch ,

den man Leben nennt . Es ist Glanz , Stolz und Glück da -
rin . Schmeichler nannten sie das schönste Mädchen von
Komorn , ihre „ Königin " und redeten ihr vor , sie beteten sie
an . Da verrrrt sich ein Kind ins Haus . Ein hergelaufenes lächer -
licheS Ding , ein lebloses Schemen , ein kalter Frosch , ganz
dazu gemacht, dem Spott als Zielscheibe zu dienen ,
um Kurzweil mit ihm zu treiben , um es hin - und herzu -
stoßen . Und nach zwei Jahren ist dieser Irrwisch , dieser
weiße Schatten , dies Reptil Herrin des Hauses , und bestrickt
die Herzen , macht mit dem Zauber ihres KreidcgesichtS eine «
Tiener seines Prinzipals zu dessen mächtigem Feinde , zu
einem Millionär und aus dem Bräutigam der Tochter des



Im W u r z e n e r Wa�lkttis können die goiilosen Soiial�
dsmok . ' nten sich k>inm dieser Liebcöiverbunqen erwechren .
Der Grund der Zärtlichkeit ist nun ein sehr einfacher :
Di - Herrer Kartelldiüder haben eine heidenmäßige Anast vor
dem W ih ' resultol und befürchten eine Slichwahl . Da sie nun
wissen , daß die Deutschfrei sinnigen bei Stichwahlen ihr Bour -

qcoisher� zu entdecken und für den Gegner der Sozial -
demokcatie zu stimmen pflegen , so wünschen fle mit den

Sozialdemokraten in die Stichwahl zu kommen . Es

bedarf keiner Worte , daß die Herren Krrtellbrüder bei den

Sozialdemokraten , die ichre Pappenheimer kennen , kein Glück

haben . — Daß die Sozialdemokraten in Sachsen fortwährend
« n Terrain gewinnen , das zeigen die iüngflen Wahlen zu den

Gewerbekammern . An vielen Punkten , und namentlich
in Chemnitz und den umliegenden Städten haben die Sozial -
demokraten über die Kartcllbrüder gesiegt , was diesen , im Hinblick

auf die bevorstehenden Landtags - und ReichstagSwahlcn einen

b o p v e l t e n Schreck eingejagt hat . —

Charakteristssch ist auch der Schrrck unterer Kartellbrüder
über den Vorschlag der „ Konservativen Korrespondenz " , die

Eatscheidunq über das Sozialistengesetz dem n ä ch st e n Reichs -
tag zu überlassen . „ Wir würden es für einen großen t a k -

tischen Fehler halten , wenn man das S o z i a l i st e n -

gesetz zur Wahlparole machen wollte " , stöhnt die

„ Leipziger Zeitung " . Sie weiß , daß dem Kartell in Sachsen
eine Niederlage bis zur Vernichtung gewiß wäre , wenn es

seine Karte auf das Sozialistengesetz setzte .

Jünfttrrilchrs . Die Frage des Legitimationszwanges
für die Gesellen bildete auf dem letzten der diesjährigen
Zünftlertage , dem der Tischlerinnungen , den Gegenstand von
Erörterungen , welche ein eigenthümlicheS Schlaglicht auf den

ganzen Jnnungshumbug werfen . Der Trschlec - Jnnungstag
tagte in Hamburg und seine Tagesordnung war , mit Aus -
nähme des Punktes der Versicherung gegen Feuersgefahr , genau
dieselbe wie bei allen andern „ Tagen " von Jnnunasschwärmern
und wörtlich lo wie in den Vorjahren . Als Referent über
Punkt 4 der Tagesordnung : Das ArbcitSverhältniß zwischen
Meister und Gesellen , die Legitimationspflicht der Arbeiter ,
Entlassungsscheine : c. fungirte Herr Rings ( Köln ) und da
dies r Herr von den flühcren „ Tagen " als einer der „schnei -
dizsten " Vorkämpfer für den Zwang gegen Andere bekannt
ist , so war ein anderes Resultat von seinen Ausführungen
nicht zu envarten , als die Forderung von Entlassungsscheinen
für alle Arbeiter , ohne Rücksicht auf das 21 . Lebensjahr .
Immerhin erkannte Herr Rings noch an , daß die Einführung
dieser Scheine große Schwierigkeiten bereiten werde , weil
bei den Tischlern die Zahl der Gesellen von Sommer zu
Winter und umgekehrt stark wechselt . Alle übrigen Redner ,
aus Braunschweig , Schwerin , Magdeburg , Hamburg , Breslau ,
Oldenburg , Stettin , stimmten natürlich nicht nur mtt dem Re -
ferenten übereiu , sondern übertrumpften denselben noch sehr be -
deutend , und Herr Siebura aus Hamburg erklärte sogar : „ Der
ordentliche Arbeiter freut sich , wenn die faulen Gesellen , die
nur vom Schweiße der Kollegen leben und nur krakehlen , ein -
fach , wie es bei mir mit einem Agitator geschehen ist , an die
Lust gefltzt werden . " Daß bei einer so tapferen und muthigen
Gesellschaft der Antrag : „ Der 6. deutsche Tischlertag beschließt
die einheittiche Einführuna der Entlassungsscheine und beauf -
tragt den Vorstand mit Ausführung dieser Einrichtung " mit

großer Mehrheit angenommen wurde , kann nicht verwunden : ,
aber interessant ist der Antrag mit Rücksicht auf seine praktische
Bedeutung . Der Beilinec Vertreter führte den Herren zu Ge -
müthe , daß von rund 3000 Tischlermeistern Berlins nicht voll
1 100 zur Innung gehören und daß eine Einführung der Ent -
lossungsscheine von JanungS wegen nur ein Schlag ins
Wasser fein müßte . Hierzu kommt aber noch , daß
fast ausnahmslos die Inhaber namhafter Firmen und
großer Geschäfte gar nicht daran denken , sich einer
Innung anzuschließen , so daß von den rund 14 000 Tischler -
gesellen BerllnS nicht voll 4000 bei Jnnungsmeistern beschäftigt
sind . Der bedeutendste Fabrikationsort für Tischlerarbeiten in
Deutschland ist also gar nicht im Stande , die Maßregel durch -
zuführen , und in Rheinland und in Westfalen , in Ost - und

Westpreußen sind Innungen so gut wie gar nicht vorhanden .
Wie jämmerlich es zur Zeit noch mit dem Jnnungshumbug
ficht , geht doch am deutlichsten aus den Zahlen des eigenen
Rechenschaftsberichts hervor . Seit dem Vorjahre hat die Zahl
der Innungen , welche sich dem Verbände angeschlossen haben ,
um 28 zugenommen und beträgt heute 112 mit 5669 Mit -
gliedern . Die Zahl der sclbstständigen Tsschler in Deutschland
lbeträgt nach der letzten Gewerbezählung über 160000 , so daß
man schon hieraus den Schluß ziehen kann , ivelche Bedeutung
alle diese „ Tage " haben , wenn nicht die Regierung diesem
schwachen Kmde auf die Beine zu helfen suckt . Die Ein -

nahmen des Verbandes betrugen im Vorjahre 2719,30 M. , die
Ausgaben 1511,17 M. , so daß ein Bestand von 1208,13 M.
verbleibt . Und mit solchen kläglichen Resultaten hat man die
Dreistigkeit , sich als „Vertreter des deutschen Handwerkb " auf -
zuspielen .

Nach de « nrneste « GrmMelunge « beflnden sich zur
Zeit auf den deutschen Hochschulen nahezu doppelt so viele

HauscS einen Wortbrüchigen . Welch ein Hochzeitstag war
das ! Wie fand sich die aus ihrer Ohnmacht envachende
Braut allern , auf dem Boden liegend . Und wenn schon
der Glan� und die Huldigung ein Ende hatten , wollte sie
doch geliebt sein ! geliebt im Geheimen , im Dunkeln ,
in der Verborgenheit . Auch das wird ihr versagt .
— Welche Erinnerung war das : der Weg , den sie
bis zur Wohnung ihres gewesenen Bräutigams und von
da nach Hause zweimal in finsterer Nacht durch die unheim -
lichen Gassen zurügeleat ! Wie hatte sie am anderen Tage
diesen Mann vergeblich erwartet ! Wie hatte sie die Pendel -
schlüge der Uhr gezählt , während des TrommelgewirbelS der
Versteigerung ! Und er kam nicht ! Und dann kamen lange
Zahre peinlicher Verstellung , verheimlichter Demüthigung !
Sie hatte nur einen Menschen , der sie verstanden , der da

wußte , daß es das einzige Labsal ihres Herzens war , daß
sie die Rivalin ihrer Neigung leiden und hinwelken sah.
Und dieser Eine , der sie im_ Schauder seiner Seele

«ach Gebühr zu würdigen wußte , das alleinige Hin -
derniß des Glückes , der Finder des alles Unglück herbei -
zauberndes Steines der Weisen , geräth unter das Eis durch
einen dummen Fehltritt ! Und nun kehrt das Glück wieder
ein in diese Behausung , und Niemand ist hier mehr un -

glücklich , als nur sie ! O ! In ungezählten schlaflosen
Rächten hat sich der Wehrmuthsbecher tropfenweise bis an
den Rand gefüllt ! Es fehlte nur ein Tropfen noch, damit
er überfließe . Dieser letzte Tropfen war jeueS be¬

schämende Wort : „Ah, Du Ungeschickte ! " Gescholten zu
werden wie eine Magd ! Gedemüthigt in Gegen -
wart dieses Mannes ! Athalien ' S Glieder schüttelte
Fieberfrosi . Was geht jetzt vor in diesem Hause ?
Man trifft die Vorbereitungen zur morgigen Hochzeit . Im
Boudoir flüstern die Verlobten : von der Küche her dringt
durch alle Thüren der Lärm des schäkernden Gesindes .

Aber Athalie hört nicht das lustige Gejohle ; Athalie
hört nur jenes Geflüster . . . Auch sie hat noch etwas zu
vollbringen in dieser Nacht . . . . Im Zimmer brennt kein

Licht , aber der Mond scheint hinein . Der Mondschein giebt
Licht genug , um bei demselben eine Dose öffnen und die

Benennungen der Gifte ablesen zu können , welche sie daraus

Sludniten , als vielleicht Ausstcht auf spätere Verwendung in

ihren resp . Fächern haben . Da auch bei Anstellung von Stu -
dirten erfahrungsgemäß die „besseren " Klaffen bevorzugt wer -

den , so ist es klar , daß die ärmeren die Reihen des Proleta -
riatS verstärken müssen , wo sie, vermöge ihrer höheren Bildung ,

ihre Abhängigkeit doppelt fckwer empfinden . Marx hat also
recht , wenn er sagt : „ Die Bourgeoisie produzirt ihre eigenen
Todtengräber ! "

Gelegentttch einer Polemik , in welche die „ Frank -
furter Zeitung " mit der „ Leipziger Zeituna " wegen des von
ersterem Blatte gebrauchtin Ausdruckes " sächsische Hungerlöhne "
gerathen ist , wird das sächsische Regierungsorgan von der

„ Frankfurter Ztg . " folgendermaßen abgeführt . . . Da das
böse Wort von „sächsischen Hungerlöhnen " gefallen ist . so
möchten wir mit Eclaubniß der guten Leipzigerin eine Jllu -
stration dazu liefern . Der jüngste Bericht der Chemnitzer Han -
delskammer — und das Matena ! zu derartigen Berichten wird

bekanntlich meist von Fabrikanten geliefert — sagt über die
Löbne der Strumpfwirker von Lichtenstein : „Holzstuhlarbeiter
kämpfen mit den niedrigsten , unauskömmlicbea Lohnsätzen " ;
von den Wirkern in ' Thum heißt es : „ Die Arbeitslöhne der

Hausindustrie sind sehr herabgesetzt und die Arbeitcrwelt ist
no - b mehr als früher auf die bloße Befriedigung der aller -

nothwendigsten Lebensbedürfnisse eingefchiänkt . Der Steuer -

ertrag in Thum soll infolge des allgemeinen Rückgangs sehr
vermindert sein " . Ueber die Hondschuharbeiter von Mittelbach
äußert sich unsere Quelle wie folgt : „ Die Arbeitslöhne sind noch
gering . Mancher Familienvater verdient wöchentlich unter 10 M. ,
speziell bei Kulir — eine besondere Handschuhart — wo man Fälle
hat , daß ein Arbeiter seit langer Zeit nicht mehr als 6 —8 M. ver -
dienen konnte . Im Durchschnilt wird der Lohn 8 —12 M. bei
Kuliaibeitein wöchentlich betragen . Fast überall müssen Frauen
und Kinder mit verdienen , um die Existenz der belreffenden
Arbeiterfamilien zu sichern . So lange nicht besondere Fälle in
der Familie eintreten , kommen sie mit durch ; allerdings muß
man sich mitunter knapp und kärglich behelfen " . — Selbst aus
diesen vorsichtig gewundenen Zeilen schreit der Hunger jener
unglücklichen Arbeiter , und wer die blasse Roth des Dmeins
kennen lernen will , den möchten wir durch gewisse sächsische
Wirkerdörfer führen . Ueber die Löhne der Handweber von
Oederan sagt der Bericht , daß dieselben sich im letzten Jahre
nicht veränderten . Wir schlagen im vorigen Bericht nach und
finden , daß Bettzeugweber im Oederaner Kreise 6 M. , Barchent -
weder 8 M. wöchentlich verdienen ; nach uns von privater
Seite gernachten Mittheilungen verdienen die Handweber von
Glauchau und Mittweida vielfach nicht mehr als 7 M. wöchent -
lich . Die Familien der Weber und Wirker sind mit Kindern
häufig sehr reich gesegnet . Das Pfund Brot kostet jetzt in den
sächsischen Jndustriebezirken durchschnittlich 12 Pf . , das Pfund
Schweinefleisch 80 Pf . , Rindfleisch 65 Pf . , Schaffleisch 65 Pf .
und Kalbfleisch 60 Ps . ; die Kohlen stnb gleichfalls erheblich
gestiegen nnb die Miethen für jene Arbeiterkategorien betragen
für Stube mit Alkoven — Küche giebt es meist nicht — 50
bis 60 M. jährlich . Aus diesen Notizen kann man sich ein
ungefähres Bild von der Lebenshaltung gewisser Wirker - und
Weberfamilien machen . Unserer sächsischen Karlellpresse würde
es sehr zuträglich sein , wenn sie sich einmal mit dem ernsten
Studium der sächsischen Arbeiter - Verhältnisse beschäftigen
wollten , statt gedankenlos norddeulfch - allgemeine Weisheit nach -
zubeten .

Am gegen de « KoutraKtbruch der fremden Arbeiter
im Wege der Gesetzgebung vorzugehen , hatte der Voistand des
Icmdwirihschaftiichcn Zentralvereins im Herzogthum Braun -
schweig das SlaatSministerium erfocht , sich dem Antrage der
anhaltrschm Regierung anschließend beim Reichskanzler gesetz -
liche Maßnahmen zu veranstalten . Dos Staatsministerium
hatte hierauf geantwortet , daß von dem Reichskanzler ein Ein -
schreiten nur dann erwartet werden könne , wenn die Roth -
wcndigkeit desselben spezieller nachaewiejcn würde . Schon im
ersten Vierteljahr dieses Jahres foiderte der Vorstand des
ZenlralvereinS die Vorsitzenden der landwirthschastlichcn Amts -
vereine auf , möglichst viel Material in dieser Frage zu sam -
mein , alle im lausenden Jahre zur Kenntniß kommenden Fälle
eines derartigen Kontrakibruchs mit spezieller Nachweisung
der näheren Umstände , sowie der Abschrift des betreffenden
Arbeitskontraktes an ihn gelangen zu lassen . Gegenwärtig
wird diese Aufforderung wiederholt . — Wir haben schon
früher darauf hingewiesen , was es mit den „ Kontrakt -
brüchen " auf sich hat . Durch herumziehende oder ständige
Agenten werden den Arbeitern in den Ostprovinzen die
schönsten Vorspiegelungen gemacht und ihnen Kontrakte zur
Unterschrift vorgelegt , die in Wirklichkeit fast nur den Arbeiter
auf längere Zeit verpflichten . Gewöhnlich wird dann auch
noch ein Theil des Lohnes einbehalten , der verfällt , sowie der
Arbeiter irgendwie dem Unternehmer mißfällt . Die Para -
graphen der üblichen Arbeitcrkontrakte geben hierfür genug An -
yolispunkle . Der Ardeiter muß sich nun auch Alles gcsallen
lassen , weil er sonst den schwer verdienten Lohn einbüßt . Nur
in der ersten Zeit liegt dem Arbeiter die Möglichkeit vor , den
Kontrakt durch „ Kontraktbruch " zu löse », weil ihm da noch kein
Lohn einbehalten , sondern höchstens erst der bezahlte Vorschuß

hervorholt . Ausgezeichnete , untrügliche Mittel eines

orientalischen Giftmischers ! Athalie wählt darunter . Sie

lacht in sich hinein . Haha ! Welchen Spaß daS ab¬

geben würde , wenn morgen , in dem Augenblicke , wo man
wieder auf eine Gesundheit anstoßen will , auf die Lippen
der sckmausendcn Gäste plötzlich das Wort erstürbe , wenn

jeder vaS Gesicht seines TischnachbarS gelb und grün wer -
den sähe , wenn die Gäste um Hilfe rufend von

ihren Sitzen aufsprängen , und einen höllischen Tanz
begönnen , daß der Teufel selbst vor Lachen bersten müßte ;
wie würde der Braut schönes Antlitz sich zu wirklichem Mar -
mor versteinern und der stolze Bräutigam Todtenschädel -
Grimassen schneiden !

„ Dsinn . . . ! " Eine Saite ist am Klavier zerrissen .
Athalie erschrak so, daß ihr alles aus den Händen fiel und

ihre Hände krampfhaft zitterten . Es war nur eine Saite ,
du feiges Herz ! Bist du noch immer nicht stark ? Sie

legte die Gifte wieder in die Dose zurück . Nur eins ließ
sie draußen . Doch dies ist kein tödtliches Gift , sondern
nur ein Schlafpulver . Jener Gedanke füllte ihre
Seele nicht aus . DaS wäre kein genügender Triumph .
Das wäre nicht Rache genug für jenes Wort : „ Du
Ungeschickte ! " — Der Tiger zerreißt nicht Leichen , er will
warmes Blut . Irgend Jemand muß sie vergiften . Dieser
Jemand aber ist nur sie selbst . DieS Gift aber kauft man
nicht bei den Chemikern . Ihr tödtliches Gift ist dort im

Auge des Drachen des h Ritters Georg . Geräuschlos
schleicht sie hinaus , um daS Versteck aufzusuchen , auS dem
man ,n Timea ' s Schlafzimmer hineinsehen kann . DaS süße
Geflüster dort und die schmachtenden Blicke der Liebenden
werden das Gift sein , das sie noch einsaugen muß in ihr
Herz , um gerüstet zu sein .

Der Major ist schon im Begriff , sich zu verabschieden ,
er hält Timea ' s Hand in der seinigen. Und Timea ' S

Wangen sind so roth ! Ah, braucht eS noch eine mörde »

rischeres Gift ? Sie sprechen nicht von Liebe und doch wäre

eS einem Dritten nicht gestattet , Zeuge ihres Gesprächs zu
sein . Der Bräutigam stellt Fragen , die nur ihn » erlaubt

sind . „ Schlafen Sie hier allein ? " fragte er mit süßer Neu -

gier , den Brokatvorhang des Brautbettes lüftend .

abgezozen ist . Eine eingehende Untersuchung würde »rrgen ,
daß man noch viel eher vom Kontiaktbruch der Unternahm w
reden könne . Man untersuche nur einmal , was für Räum -
lichkeiten den Arbeitern als Wohnung gegeben werden , wie die
Verpflegung und wie die Behandlung ist . Gerade von den
Domänen und großen Gütern , sowie von den Zuckerfabriken ,
Ziegeleien rc. . die auf dem Lande betrieben werden , kommen
die größten Klagen .

Da » fromme Kayernland erscheint durch die Tages -
ordnungen der SchwurgerichtSpcriode wiederum in sonderbarem
Lichte . SittlichteitSverbrechen und Meineide sind die Haupt -
sünden , welche den meist aus gutgläubigen Gegenden stam -
Menden Delinquenten zur Last gelegt werden . So st ' hen auf
der ? Tagesordnung des mittelfränkischen Schwurgerichts 2 ?
Fälle , wovon 10 auf Sittlichkeitsverbrechen und 5 mit 8 An -
geklagten auf Meineid treffen , ferner 4 Kindeslödtungen , 3 be -

trügerische Bankerolte . 2 Verbrechen im Amte und je ein Fall
wegen Münzverbrechen , Raub und Körperverlctzung . Beim
nieoerboyerischcn Schwurgerichte treffen unter 16 Fällen 7 auf
Sittlichkeitsoerbrechen . 3 auf Meineid , auf Raub und Kä per -
Verletzung je 2, auf Mord und Brandstiftung je 1 Fall . Beim
oberpfälzisch m Schwurgericht sind in 27 Fällen 39 Angeklagte
verwiesen , oarunter 15 wegen Meineides und 7 wegen Srtt -
lichkeitsverbrechen .

Die dadifche « Ultramontanen haken sich aus der
„ Katholischen Volkspartei " zur „ Badischen Zentrumspartei " ent -
wickelt . Rein kaiholische Interessen sind es , die sie damit auf
ibr Banner schreiben ; Volksinteressen sind ein überwundener
Standpunkt .

Frankreich .
Ueber den Ausfall der Stichwahlen liegen folgende Mel -

düngen vor :
Paris , 6. Okiober , Abends 6 Uhr . Die Belheiligung

an den heutigen Stichwahlen war eine zahlreiche , vollzog
sich aber in vollständiger Ordnung und Ruhe , ohne jeden
Zwischenfall .

Paris , 6. Oktober , Abends 8 Uhr 15 Minuten . Rssul -
täte der Stichwahlen . I. Pariser Arrondissement : der Minister
der öffentlichen Arbeiten , VveS Guyat ( Republikaner ) mit 6113
Stimmen gegen Turquet ( Boulangist ) gewählt , welcher nur
5417 St . erhielt . IX . Arrondissement , 2. Wahlkreis : Berg - r
( Republikaner ) mit 6136 St . gewählt , Andrieux ( ReoisiomÜ )
erhielt 4867 St . XI . Arrondissement : Floquet ( Repablikarc . )
pewählt mit 5284 St . , Nicot ( Boulangist ) erhielt 3208 Sr .
XV11I . Arrondissement : Laflant ( Boulangist ) gewählt mit 3600
Stimmen , Lafont ( radikal ) erhielt 3214 Stimmen . — Im De -
partement der Gironde sind die Boulangisten Chiche und
Aimelafille gewählt . „

Paris , 6. Oktober , Abends 9 Uhr . Ergebniß der Stich -
wählen ; U. Arrondissement : Mefureur ( Republikaner ) . IV. A ron -
disscment , 1. Wahlkreis : Barodet (Republikaner ) . 2. Wahl -
kreis : Chassaing ( Republikaner ) ; V. Arrondissement : Rrqnet
( Boulangist ) : Vl . Arrondissement : Desprüs ( Republikaner ) ;
Vltl . Arrondissement : Marius Martin ( Boulangist ) : >X. Are on -
disscment , 1. Wahlkreis : Emile Ferry ( Revublikaner ) gewakli ;
ftrner im Departement du Nord , I . Wahlkreis von L lle :
Werquin ( Republikaner ) , im Departement Gironde , 3. Wahl¬
kreis : Jon , de ( Boulangist ) ; im Departement Rhone , 5. Lyoner
Wahlkreis : Couturier (Sozialist ) , 6. Wahlkreis : Guillaumon
( Republikaner ) , 7. Wahlkreis : B- lrard ( Republikaner ) . In
B- lleoille wurde der Sozialist Dumay mit 5584 St . gegen
Rochefort gewählt , der nur 4054 Sl . erhielt . — Ja Paris de -
wegte sich auf den Bouleva ds eine zahlreiche , ilcbhaft erreg «
Menschenmenge , welche verschiedene Rufe laut werden ließ . Die
berittene nwublikanische Garde hielt jedoch die Zirkulation ohne
besondere Mühe offen .

Paris , 6. Okt . , Abds . 10,30 Uhr . Ergebnisse der Stich »
mahlen . In Paris wurden ferner gewählt die Republikaner
Dreysuß , ChautewpS , Jaques , Mathe , Richon , Lanessan ,
Lockroy . In Fauboura St . Germain wurde Mermeir ( Bau -
lanaift ) mit 500t Stimmen gegen Kochin ( Konscivatw ) ,
welcher 4828 Stimmen , und Frebault ( R publikaner ) , wrlcher
4679 Stimmen erhielt , gewählt . In Vincenncs wurde Richard
( Boalanzist ) , in Charenton Baulard ( R publckaner ) , in Var
RaSpail ( Republikaner ) , in Nantes Sebille ( Republikaner )
gewählt .

Paris , 6. Oktober , 11 Uhr 10 Minuten Abends . In
Paris sind gewählt : die Republikaner Maujan , Hooeloque .
Marmottan , die Boulangisten Laur , Lesenne , Mery , Erneft
Roche . — In Toulouse ist Constans mit 8394 St . gegen
Susini gewählt , welcher 6983 St . erhielt . Von 51 bisher be -
kannten Wahlergebnissen sind 37 republikanisch und 14 oppo -
fitionell ausgefallen .

Paris , 6. Oktober , 11 Uhr 55 Minuten Abend « . Von
den 94 bekannten Wahlresulta ' en sind 68 republikanisch und
26 oppositionell .

Paris , 6. O' tober , Nachts 12 Uhr 50 Minuten . Von
120 bekannten Wablresultatea sind 84 republikanüch und 36
oppositionell . Die Wahlresuliate des Departements Seine sind
alle bekannt : 22 R- publikaner und 14 Opposriionellc . Raynal
ist in der Gironde gewählt .

„ Ja , seitdem ich Wittwe bin . " ( „ Und auch vordem, "
flüstert hinter dem Drachen Athalie . )

Der Bräutigam , von seinem Privilegium Gebrauch
machend , setzt die Rekognoszirungen im Schlafgemache der
Braut noch weiter fort .

„ Wohin führt die Thür hinter dem Bett ? " „ In ein
Vorzimmer , wo nicine weiblichen Gäste ihre Mäntel und
Ueberwürfe abzulegen pflegen . Durch diese Thür kamen

Sie , als Sie das erste Mal mich besuchten . " „ Und die
andere kleine Thür ? " „ O, die lassen Sie . Diese führt in
die kleine Kammer mit dem Waschapparat . " „ Und welchen
Ausgang hat die Kammer ? " „Keinen . Da « Wasser komnrt
in einer Röhrcnleitung aus der Küche und fließt , wenn man
einen Hahn öffnet , ins Erdgeschoß ab . " „ Und diese dritte

Thür ? " „ Sie wissen ja , dort ist die Garderobe , auSderman
in mein Zimmer und von da in den Salon mit dem Haupt -
eingang gelangt . " „ Und wo ist denn die Dienerschaft bei

Nacht ? " „ Die weibliche Dienerschaft schläft im Zimmer neben

der Küche , die männliche im Erdgeschoß . Ueber meinem Bett

hängen zwei Glockenzüge , von denen einer in « Zimmer

der weiblichen Dienstboten , der andere in « Bedientenzimmcr
geht . " . . Und hier im Nebenzimmer pflegt Niemand zu sein ?"
„ Dort schläft ja Schwester Athalie mit Mama Sophie . "
„ Auch Frau Sophie ? "

„ Ja doch. Ei , wie Sie Alles wissen wollen . Morgen
wird schon Alles anders arrangirt sein . " ( „. . . Morgen ! . . . ? " >

„ Und pflegen Sie die Thüren zu verschließen , wenn Sie

schlafen gehen ? " „ Ich pflege das nie zu thun . Wozu
auch ? Meine ganze Dienerschaft liebt mich und ist mir

rreu . DaS HauSthor ist zugesperrt : hier drin bin ich
sicher . "

„ Und giebt es nirgends einen geheimen Eingang zu
diesem Zimmer ? " „ Haha ! ES scheint , Sie sehen mein

HauS für ein geheimnißvolles venetianischeS Palai «
an ! " ( Ist es denn Dein HauS ? . . . hast Du eS
bauen lassen ?" ) f,Nun , so thun Sie mir ' S zu Liebe ,
und verschließen Sie jede Nacht alle Thüren , bevor Sie

schlafen gehen . " ( „. . . Haha , der scheint zu ahne », was
wir heute in diesem Hause träumen werden ! " )

( Fortsetzung folgt . )



Paris, ? . Oktal e- , früh 1 Uhr 40 Mmvtrn . Von den

Ersebnlssev der Stichwahlen sind bis jefct 153 belannt , davon
enifallen auf die Republikaner 108 und 45 auf die Oppo -
ftnonellen .

Paris , 7. Oktober , früh 3 Uhr 20 Minuten . Von den

Erpedniffen der Stichwahlen sind bis jetzt 170 bekannt , davon
entfallen auf die Republikaner und Radikalen 122 und 48 auf
die Oppositionellen . Neben den Wahlergebnissen der Kolonien
flehen noch 15 Resultate aus .

iPttßlattfr .
Ein Geschäft »wischen den »einzigen Freunden " . Daß der

Fürst Nikita von Montenegro , der bekannte »einzige Freund "
des Zaren , sich in arger Geldverlegenheit befand , wurde in

letzter Zeit mehrfach erwähnt . Jetzt ist zwischen den beiden

»einzigen Freunden " ein „Geschäft " zu Stande gekommen ,
wodurch Herrn Nikita geholfen und dem Zaren gedient ist .
W: t nämlich die »Liverpooler Post " erfährt , hat das auswärtige

Amt in London aus Beilin die Mittheilung erhalten , daß der
Fürst roa Montenegro nährend seines jüngsten BciucheS in
Petersburg mit dem Zaren einen Vertrag abgeschlossen hat ,
demzulolae ein Theil der Antivaribucht an Rußland abgetreten
wird . Montenegro erhielt eine große Summe dasür . Rußland
will in der Bucht einen befestigten Seehafen und ein Marine «
dexot anlegen . — Die Bucht ron Antivari , nach der gleich -
ramigen Stadt benannt , ist ein Einschnitt des Adriatischen
Meeres in das Fürstenthum Montcmgro . Bis zum Jahre 1878
gehörten Stadt ( damals Bar ) und Hafen der Türkei , am
10. Januar des genannten Jahres wurde die Stadt von den
Montenegrinern erobert .

Türkei .
Aus Kreta wird über Athen telegrophirt , daß die Christen

von Severona türklsche Truppen beschossen haben , wobei zwei
Soldaten getödtet und mehrere schwer verwundet wurden .
Ferner haben wieder willkürliche Verhaftungen und Aus -

.schreitungen bei Herccleion stattgefunden , wogegen der griechische
Konsul prot > stiite . Soldaten durchspicßten die Heiligen «
bilder in der Kirche von Vate . Der gerade durchreisend «
russische Konsul kehrte nach Canea zurück und protektirtt
energisch gegen solche Tempelschändung . Falls die Pforte
nicht eine Amnestie verkündet , ist ein ernster Ausbruch zu de«
fürchten .

VrtefKssten .
Bit Snfragm bitten wir die AbonnemenlS - Quitrung beizufügen , Brtefttüe

Antwort wird nicht ertheUt.

Verband deutscher Mechaniker . Wie Sie sehen ,
stehen wir Ihnen sehr gern zu Diensten — Ihrem spezielle»
Wunsch können wir leider nicht staltgeben , da wir in unfern »
Blatte einen solchen Personenkuklus weder treiben wollen noch
können .

Theater .
Dienstag , den 8. Oktober .

Der Trompeter von Säkkingen .
Achanspielbau » . Brigitta .
Arätfche « Theater . Faust ' s Tod .

LefßWS - Theatsr . Der Fall Clemenceau .

Friedrich - MilheUaftKdtische » Theater .
Orpheus .

Nestdeak - Theater . Fernande .
ISaLner - Tbeater . Der rechte Schlüssel .
» » » ! * , rta - Uheate » . Stanley in Afrrta .
SSSend - Theater . Lorbeerbaum und Bettelstab .
» » ( Ualttaaee - Theater . Der Zauberlehr «

Ung .
KSaiTftSdtische « Theater . » ' Ne feine

Familie . "
Snrtrat - Theate » . DaS lachende Berlin .
Adattzih Gruft - Theater . Flotte Werder .
« ebr . Richter ' « Mari « « . Spezialitäten «

Vorstellung .
MstchOhTSen - « heater . Gr . Spezialitaten -

Borstelluna .

Herliner Theater .
Dienstag , den 8. Oktober : Die wilde Jagd .
Mittwoch , den 9. Oktober : Demetrius .
Donnerstag , den 10. Oktober : Die wiide Jagd .

Zevtral - Kranken- vnd Sterbe-Kajse der

Maler v . rem . VtrOstlloistvDtMl .
Filiale Berlin » ( Ost ) .

Donnerstag , den 10 . Oktober , Abends 8t Uhr ,
im Lokale des Herrn Henke , Blumenstraße 38 :

Mitglieder - Nersammlung
Tages « Ordnung :

1. Kassenbericht. 2. Wahl von Kranken -
befuchern . Verschiedenes .
150 DerBevollmächtigte .

Ztohtabak VÄÄ ' '
am hiesigen Platze bekanntlich 11653

GrÖsate Auswahl .
Giaraatirt sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste Preise !
Sämmtliche im Handel befindlichen Roh -

Tabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spaudanerbrllcke 6

am Hackeschen Markt .

Tifchler - Werkzenge ,

„ Thalia ,

15 Mallnertheaterstraße 15 .

ßrjlcs Volks - Spezialitiitell - Theater.
. . Strohwittwer " .

Berliner Lokalposse mit Gelang .
„ MitsutaS ' , Hoskünstler Sr . Majestät des Kaisers
von Japan . » Mift Martnella " . das medizi¬
nische Wunder . . . Wilhelm Fröbel " , Berliner !
Bolkshumorist . » Martha Ftor » " , Jlca Neufel » , !
Sängerinnen . Hulda und Pept Haber , Wrener ;

Geiange - Duettiiten .
A —r „ 50 Pfennig . Familien - BtlletS

üelllrvö 3 Slück 1,00 Mark .

Anfang Uhr . — Sonntags 6j Uhr .

beste englische
fertige

und deutsche , unter Garantie
( 949! gangbare Hobel «. , [ 94

E . Vogtherr , Berlin C.
Laudsbergerstr . 64 ( am Aleranderplatz )
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- VheaKvi » .
IM DreSdenerstr . SS .

Täglich Vorstellung .

vinous ksna .
Heute , Dienstag , 8, Oktober , Abends 7 Uhr .

Au » dem reichhaltigen Programm wird bc -
fouSerS hervorgehoben : Vorführen der 6 gros } -
artigen englischen Vollblutpferde durch Herrn
Franz Renz , Auftreten d. Sergeant StmS
jugendliche militärische Truppe ( westindische
Znaven - Uniform ) in rhren neuen staunenerregen -
den Schlachten - u. Lagerbildern . Auftreten der
renommirten Künstlerfamilie Brtstore . M.
« elvtlle als vorzügl . Reiter . Wiener Gigerle -
Ouetdrille , geritten von 16 Damen . Auftreten
der neuengagirten Reitkünstlerinnen Geschwister
Ltllie , Rosa, Natalie . Frl . Tuerra als Schul -
reiterin .

_ M Mchgeb mit seinem dresfirten Esel .
Eine Prämie von 50 M. an denjenigen , welcher
denselben 3 mal im Galopp in der Bahn herum -
reitet , es werden nur 3 Bewerber zugelassen .

Alles Nähere die Plakate . Morgen Vorstellung .
148j E. Renz , Direktor .

Sophabezüge !
Kefte von 3s! — 5 Meter Ipottblllig .

». « ranienftr . 1S8 .Emil l - etchv « »» ,

G. Strauß . Klhneldemft . .
17a . Masimannstraße 17a , pari .

empfiehlt sich zur Anfertigung eleg . Herren -
Garderoben . Für gute » Kitz u. saubere
Arbeit wird aarantirt . Lager von Ktoffen
in großer , geschmackvoller Auswahl .

Koulante Zahlungs - Bedingungen ! [ 1488

Wäsche - Ausst attungen
Grosses Lager von "

Herren - , Damen - und Kinder - ,

. « 8 Wäsche
�

�«Arbeit .
�

Cii * cus Busch *
Frtedrtch - Sarl - Ufer .

Hkvte gr. brillante BorAellnvg �' I-Uhr.
2 mal : Ein Traum in den norwegischen

Gebirgen , große Original - AuSstattungSpanto -
mim « in 2 Akten u. 18 Bildern , nach norme -
gnchen Sagen frei bearbeitet und in Szene ge -
setzt vom Direktor Busch . Lnlero andaluse .
4 afrikanische Zwerg stiere . Fd . Maria Dord .

Jackey . 8 russische Rappen . Gymnastiker Gebr .
Theo . Zum Schluß der Vorstellung Auftreten
per Kanonenkönigin Miß Viclorina .

Alles Nähere die Plakate . _ [ 147

»• " SLi1 « * . s M. — w » .

In dieser Woche :
SavohenS maler . Alpen .

Neu ' , lv . Eycl . : Panser Welt - AuSstelnng .
Im Änsstellun a Spork : III . CykluS der Pariser

« elt - AnSstellnng .
Vi « « «eise 20 Pf - , « md nur 10 Pf . Abonn .

« Reisen 1 M.

Putz - und Wodewaareu
empfiehlt in größter Auswahl . Auch sind Ball -
« ud �»chzeitStolletteu zu verlechen .

Fm Panknin «
3 Adalbertstr . 93 , nahe der Oranienstr .

Hellstes Lichl !
geben Domcke ' s Gas selbst

erzeugende Lampen für

Putzer . Maurer ,
Gas - und

Wafferrohrleger » .
St n r m h re n n e r für

Arbeiten im Freien .

Gssäther
billigst ! 1210

Emil Gomoiee ,

Krunvenstr . 134 ,
dicht b. d. Jnvalidenstr .

Hödel.
elgen .

eahribl .

Spiegel q. Polsteii aareii
Gr , Lager , bill . Preise I

Emal Heyn ,
Brunner st1 . 38 , Hof part .

Thellx . nach Uebereinkuoft .

| öt ßettMelbreher etc .
beginnt am 15 . Lktober ein neuer Kursus zum
Ausrechnen der Räder für alle vorkommenden
Gewinde , mit erforderlichem Vorunterricht im
Rechnen mit Brüchen , Dezimalbrüchen -c. [ 1709

Herrn . Nach , Techniker u. Werkmeister ,
80 . , Reichenberger - Straße Nr . 160 , 1 Treppe .

Möbil - Magazin

i

E . Kranz , Tapezirer und Decorateur ,
Reue Frievrichstr . 07 ,

vis - a - vls dem Kgl . Amtsgericht ,
empf . f. reich . Lag . v. Möb - , Spieg . u.

Polsterw . v. einf . b. eleg . Genre i. Rußb .

u. Mah . Theilz . gest . Eig . Werkst . [ 10

Hettfedern u . Daunen
rein und staubfiei

in jeder KreiehShe .

Große Auswahl fertiger Betten bis zu den
besten Sorten .

Fertige Betten und Bezüge bei

Julius Hopp ,
1. Geschäft : Krunnenstraße ISS ,
2. Geschäft : Zionokirchplaß « .

Pferdebahn nach allen Richtungen . 1267

Große öffentliche

WtollsiMiliillS
am Mittwoch , den 9 . Oktober , Abends 8 ; Uhr ,

im Köhmifche « Kranhause , Landsberger AAee 11 —13 .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Berliner Arbeiter zu den Stadtverordnstenwahlen ? Referent
Herr Schuhmachermeister M e tz n e r . Korreferent : Th . G l o ck e. 2. Diskussion . 3. Eventuell
Wahl eines Wahlkomitees .

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersamml . " Ng statt . Der wichtigen TaaeS «
ordnung wegen bittet um zahlreiches Erscheinen [ 145

Ger Einberufer .

Rothe Kreuz - Loose ä 3 Alk . "g s�k
zur Ziehung am 19 . November er .

i Ant . H Mk. , II Stck . 174 Mk. ( Porto und Liste 30 Pf . )

Cölner u . Weimar Loose a 1 Mk .
11 Stck . 10 Mk, ( Porto und Liste 20 Pf, ) . Ziehung 14 /11 . und 14. /12 . er ,

empfehlen und versenden

OscarBräuer &Co. , m ' BerlinW

Geschäft, Leipzigerstr. M.

Hierdurch zeige meinen geehrten Kunden an , daß sich vom 1. Oktober ab mein . '

Kuchhandlung und Kuchllinderei w

befindet .
Mariannen - Straeee No . 34 , parterre IBH 96

R. Kohlhardt .

Die seit 1877 bestehende , weitbekannte

Uhrenfabrik von EHaH Bosse
157 Invalidenstrasse ( 57 , neben der Markthalle ,

verkauft jetzt sämmtliche Uhren zu bedeutend herabgesetzten
Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse Abschlösse mit
Pforzhelmer und Hanauer Fabrikanten ermöglichen derselben Firma den
Verkauf von

Gold - , Silber - , Granaten - und Korallenwaaren
tu fabelhaft billigen Preisen . [ 47

Specialität i Ringe .
Reparaturen an Uhren und Goldsachen werden aut das Gewissen¬

hafteste ausgeführt .

Teppiche , Möbelstoffe , Gardinen ,
Käufer ttafc Linoleum .

Verkauf zu Fabrikpreisens
Grosoes Lager von Portieren , Reise - und Tischdecken .

Stoehr k Behr , » . « « . 2 F. WoWrch i F .

Kronengarn
ist da » beste Nähgarn für Kaub - und Malehinen - Näherel , hat
in allen Nummern garantirt Nolles Maaß , ist haltbarer als zedcs
andere Garn , näht infolge seiner Geschmeidigkeit auf jedem Maschinen -

system gleich gut .

Schwarzes Kronengaru ,
verändert seine Farbe nie .

Meiste » Kronengar «
WM - Man achte ans die « ebenstehende Schuhmarke , ' mm

In allen soliden Geschäften der Branche käuflich .

Schutzmarke .

Möbel unb Nolsterwaaren eigener Fabrik ,
auch auf TheUzahlung Rosenthaler - Strasse 54 , I . | 1598

800 Empfehle allen Freunden und Genossen meine GlasePeifuncI Bilder0

Einrahmung . Bilder - Verkauf von Lassalte und Kasencleoer als Präfidenten de »

Allg . Deussch . Arbeiter - Vereins , Kebel , Liebknecht , Lassalle und Mar » in Cabinet und
VisiteS u. f. w. Bestellungen nach Auswärts brieflich . Varl Scholz , Wrangelstr . 32 .

Empfehle mein Geschäft in frische « Klnmen
und Kranze « . [ 647

ftaberf Meyer ,
Nr . 2 Manannenstraße Nr . 2.

Schutz - u . Ktiefel - Fager
e i g e n' e s F a b r i k a t

- mpfi - hlt U . Manthey ,
echuhmackermeister .

Arbeitsularstt .
Tüchtige etuhlflechterinnrn verl . Ullrich«

Laufitzerstrasie 33 .
_ _ _ [146

1369
Linienstr . 845 , nahe d. Neuen Känigstr .

an

Klempner - uf Billl und Gürtler , d » d- th - n

können , verlangt der 1 » �

Allg. Wetaltartlktterv . -Arde! t8Ul!chV'
t ( SßiLSQden , Heanderstr . 5 .

_
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Beilage zum Berliner Volksblaü .
Nr . 235 . Dirnstag km 8 . Oktober 1889 . 6 . Kohr «

M ntncs Mittel M UeMm der Klreiks .
Das Untcrnehmrrthum befindet sich seit Monaten bekanntlich

in einem förmlichen Wettstreit nach Mitteln zur . Verhütung
der Streikst womit selbstv - eständlich die Beseitigung oder doch
weaigite . ig die B. schrLnkuna de » KoalitionSrechtZ der Arbeiter

« emernt ist . An diesem Weltsuchen betheeligen fich auch die

Handelskammern , welche , lediglich aus Unternehmern gebildet ,
die Znterefien des Untern ehmerihums in hervorragender Weise
vertred n. Dieselben haben alljährlich der Regierung einen Bericht
in untcrbreitcn , in welchem sie fich aber zumeist nicht auf that »
fachliche Mittheilungen und Nachweise über die Entwickelunfl und
den jeweiligen Stand der Industrie und des Handels beschränken ,
sondern auch das ganze sozialpolüi ' che Jnlerefiengrbiet de »
N " ernehmerthums berücksichtigen, insbesondere die Wünsche
drff lden in Bezug auf die sozialpolitische Gesetzgebung zum
Nu druck bringen . Da kommt in der Regel die Arbeiter -
Bewegung sehr schlecht weg . Die Handelskammern beurtheilen
bielrldc eben vom einseitigen Jnteressenstandpunkle des Unter -
nehmcrthumS aus . Es ist deshalb ganz erklärlich , daß fie dem

JkoaiitionSrecht der Arbeiter durchaus nicht freundlich gesinnt
find . Auch ihnen , wie anderen Unternehmerkörperschaften ,
»ielet die Streikbewegung einen Anlaß , gegen dieses Recht zu
Fe�d « zu ziehen , wobei fie fich decken mit dem Vorwandc , daß
es fich um . Mittel zur Slreikoerhütung " handle .

Ein solches Mittel hat nun auch die Bochumcr Handels -
kammer entdeckt und der Regierung in Folgendem Vorschläge
zur geneigten Bmicknchtigung unterbreitet :

. Die Aufrcchterhaltung eines guten Einvernehmens zwi -
fchen Arbeitgebern und Ardeitern ist ohne Frage von höchster
wirthschaftlicher , sozialpolitischer und fi ' tlicher Bedeutung . Es
darf daher nicht zugelassen werden , daß ultramontane , demo -
krNlsche und sozialdemokratische Hetzer und Hetzblätter dieses
Ernvemehmen zu stören suchen . Unserem Strafgesetzbuch lehlt
rS aber an einer klaren Bestimmung zur Verfolgung solcher
Hetzereien . Es dürfte sich deshalb empfehlen , eine Bestimmung
in vas Strafgesetz aufzunehmen , nach welcher mit Gefängnis
Derjenige belegt wird , der in Rede oder Schrift das Ein -
» . - rneymen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern durch un «
begründete Beschuldigungen über ein angeblich arbeiterfeind -
lichc « Verhalten der ersteren oder ihrer Beamten , oder durch
herabwürdigende Bezeichnungen der Arbeitgeber , oder durch
" iVahre aufreizende Mittheilungen über Lohn » und sonstige
Arbeitsverhältnisse zu stören suchl . "

Dieses Mittel zur . Streikverhütung " hat wenigstens vor
den meisten anderen seilher vorgeschlagenen diesbezüglichen
Mitteln den Vorzug , neu und so durchaus radikal zu sein , daß
es selbst die „ Weisheit " der . Norddeutschen Allgemeinen
Zei ung " in den Schatten stellt . Mit der geforderten strasge -
" tzlichen Bestimmung wird in der leichtesten und gründlichsten
Weise nicht nur der Streik , sondern überhaupt die Lohn -
beweg un g und die Aibeiterkoalit - on unmöglich gemacht .

Die Arbeiterkoallt ' vn beruht auf der ganz selbst oerständ -
lirfien Voraussetzung , die Interessen der Arbeiter im Gegensatz
» n denen des Unternehme ? thums zu wahren und zu fördern .
ldn eine solche Koalition zu Stande zu bringen , müssen die
Aibeiter diesen Gegensatz erkannt haben . Aber gerade diese Er -
fcm . tmiß ist cS ja . welche das sogenannte . gute Einvernehmen "
zwischen Unternehmern und Arbeitern , mit : ersterc cS meinen ,
ausschließt . Das . gute Einvernehmen " pflegt für die Unter -
nehmer nur dann da zu fein , wenn die Arbeiterschaft ihren
einintigea Entschließungen rückfichllich der Lohn - und A beitS -
dedingungen sich willig fügt , wenn die Arbeiter auf ihr gutes
R- itt , ihre Jnieressengememschaft als organisicte Masse zu ver «
r ?e! en. Füglich würde nach dem Vorschlage der Bochumer
Handelskammer schon jede Thätigkeit , welche daraus abzielt ,
rrae Arbeiterkoalition zu schaffen oder ihr neue Theilnehmer zu
gewinnen , als eine gegen da « . gute Einvernehmen " gerichtete
. Hetzerei " zu bestrafen sein . Kein Arbeiter und keine Zeitung

dnifie eS wagen , ohne Bestrafung zu gewärtigen , über schlechte
oder »nzureichcndc Löhne Klage zu fuhren und auf eine Erhöhung
d rielben zu dringen , — denn . unwahr " und . aufreizend " find
solche Klagen nach Anficht der Unternehmer in der Regel ja
«. uf jeden Fall . Das Damoklesschwert des Strafgesetzes
würde über Jedem schweben , der eine schlechte Behandlung der
Arbeiter seitens der Unternehmer oder ihrer Beamten zu rügen
fich unterfängt , denn immer weiden dre von der Rüge Be -
t - essenen fich bemühen , dieselbe als . unbegründet " und . herab -
idi : digend " hinzustellen . Eine freie und ehrliche Darlegung
der Arbeiterverhältnisse , eine wahrheitsgetreue Schilderung der
Lage der Arbeiter würde nur möglich fein durch Versündigung
am Strafgesetz .

In der That , das von der Bochumer Handelskammer vor -
geschlagene Mittel zur . Slreikoerhütung " würde fich als ein
r ' cht radikale « bewähren , um jede selbstständige Regung der
Arbeiter , ihre Lage zu verbessern , im Keime »u ersticken , vor -
- nrspesetzt allerdings , daß die Arbeiter mehr Respekt vor dem
brchessenden Slrafgesetzbuch - Paragraphen als vor ihrem guten
menschlichen Rechte hätten . Wir find überzeugt . Letztere » würde
der Fall sein ! Würde die Gesetzgebung dem Verlangen der
" ochumer Handelskammer ciitivrichen , so würde fie Verbrechen
k. rnstlich schaffen , wie eS jede Vergewaltigung des guten Rechts ,
?p ziell des Rechte « de « freien Meinungsausdruckes bis jetzt
noch immer gethan hat . Nie wird eine ganze Gesellschaftsklasse ,
lr . er die unter vielfältiger Roth leidende Arbeiterklasse ,
kroen , nach Vorschrift einer sie beherrschenden In -
tmffenrichtung zu denken und zu handeln . Das müßte
dre Arbeitcrktasse aber , wenn das von der Bochumer Handels -
summier vorgeschlagene Mittel praktischen Werth für die Unter -
vehmerklasse , mit deren Sondermteressen es rechnet , haben sollte .
Tie willhschastlich . sozialen Anschauungen , denen die Arbeiter
im Grgcnsatz zu den Anschauungen der Unternehmerschaft
huldigen , ihre Urthcile über das geaenseilige Verhältmß ent -
sprwge « dem Zustande der Gesellschaft , solche Anschauungen ,
zuwat wenn fie Gemeingut einer ganzen großen Klasse find ,
v- rfolgrn und unterdrücken zu wollen , das ist — wie der

rnglrfche Kultmhistorrker Buckle so wahr sagt — . nicht
imc «ine der verderblichsten , sondern auch der thörichisten

Handlungen , die man sich nur vorstellen kann . " Wird
' <n Menschen die Freiheit , ihre Ueberzeugung auszu -
rechen , entzogen oder beschränkt , so werden sie — wie schon

j ** Philosoph Spinoza seinen Zeitgenossen zurief — „desto

wdräckiger daraus bestehen , — und zwar nicht die Schmeichler
und andere geistige Schwächlinge , deren höchstes Glück blos
dann besteh «, daß fie das Geld rm Kasten zählen und den Bauch
roll haben , sondern die , welchen eine gute Erziehung einen recht «

�hen Eharakter und die Tugend der Freiheit zugewendet hat .
Dem » die Mensch « , können ihrer Natur noch nichlS wenigerer -
- - «gen , als daß Ueberzeugrmgen , die fie für richtig halten , als
Berorechen gelten sollen und baß ihnen als Unrecht daß ange -
rrchvet werden soll , was für fie ihr heiligste » Recht ist . "

Stach weit mehr al « für das Gebiet des rein geistigen
W rken « gilt das für das Gebiet der wirthschaftlich - sozialen
I tenssen kämpfe . Glaubt denn die Bochumer Handelskammer ,

damit fei dem sozialen Frieden gedient , wenn man versucht , die

auf diesem Gebiete am ungünstigsten gestellte Klasse , die der

wirthschasil - chen Ueberlegenheit unterworfene Arbeiterklasse ,

durch strafgesetzliche Bestimmungen zu hindern , ihrer
Unzufriedenheit mit ihrer Lage frei und offen AuS -

druck zu geben ? Solch ' ein Glaube zeugt wahrlich
nicht von Achtung de » Reckt » und von Verständniß
für die wirth ' chafltrch - sozialen Aufgaben unserer Zeit . Mit

Strafgesetzen , die gegen die Aeußerung der Unzufriedenheit ge -
richtet sind , wird man die Arbeiter wahrlich nicht zufrieden
machen ; man wird damit nur die Unzufriedenheit vermehren
und den sozialen Unfiieden schüren . Die Grundwahrheit alle »

gefittetcn Völkerlebens ist und bleibt : daß nur die Freiheit den

Sieg de » wahrhaft Guten und Rechten zu verbürgen und soziale
Gefahren zu beschwören vermag . Mit jeder Unterdrückung der

Freiheit de » Handeln » in gemeinrechllichen Grenzen wird das

Gcgenthcil erzielt .
Der Vorschlag der Bochumer Handelskammer , angeblich

zur . Verhütung der Streiks " gemacht , läuft darauf hinaus ,
rede geaen die Unternehmerinteressea gerichtete wirthschaftlich -
soziale Erörterung gewaltsam zu unterdrücken , unter Berufung
auf ein Strafgesetz , also auf die Rechtsordnung , die Arbeiter
von der Wahrung und Förderung ihrer berechtigten Interessen
zurückzuhalten .

Nur der maßloseste Egoismus , der irr seiner Befriedigung
die Wohlfahrt der Allaemeinheit begreift , vermag sich zu solch
einem ungeheuerlichen Vorschlag zu versteigen . Die Regierung
ober hat alle Ursache , auf die Bochumer Handelskammer das
Wort anzuwenden : „ Mit solchem Rath bleibt un « nur fern ,
denn er führt zum Verderben . "

Lolrnli . " . - .
lit LokaUrommijston veröffentlicht nachstehend die Liste

der Wirthe , die rhre Lokale zu Versammlungen hergeben und
bemerkt hierzu , daß dieselbe wöchenilich einmal mit event .
Abänderungen abgedruckt wird , ferner , daß Veröffentlichungen
in Bezug auf die Lokalfiage nur von den Herren Wilhelm
Werner , Sebastianstr . 72 , Arno Winter , Käpnickerstr . 126 , Hans
Baake , Gipsstr . 31 , auszugehen haben . Alle eventuellen Un -
regelmäßigkeiten find an die genannten Herren zu berichten .

Adler - Brauerei , Gesundbrunnen .
Bergschloßbrauerei , Rixdorf .
Bock- Brauerei , Tempelhofer Berg .
Böhmisches Brauhaus .
Bohne , Hasenhaide .
Bolzmann , AndreaSstr . 26 .
Bobert , Weinstr . 1l .
B' auerci Tivoli , Kccuzberg .
. Bürgersäle " , Dresdenerstraße .
Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 - .
Deutsches Volkstheater , Schönhauser Allee .
Feuerstein ' » Salon , Alte Jakobstr . 75 .
Gratweil ' s Bierhallen . Kommandantenstr . 77/79 .
Gnadt , Brunnenstr . 38 .
Gottschalk ( fniher Hut ) , Badstraße , Gesundbrunnen .
Gründer ' » Salon , Schwerinstr . 13.
Habel ' » Brauerei , Bergmannstr . 5 —7 .
Heise , Lichtenbergerstr . 21 .
Heydrich ' s Säle , Beulhstr . 18/21 .
Jndustrie - Hallen , Mariannenstr . 31 32 .
Jordan ' » Salon , Neue Grünstr . 28 .
Köiiiashof , Bülowstraße .
Klein S Festsäle , Oranienstr . 180 .
KönigSbank , Gr . Frankfurlerstv . 117 .
Krüger , Hochstr . 32a .
Luisenstädtisches KonzerthanS , Alte Jakobstr . 87 .
Mündt ' » Salon , Köpnickerstr . 100 ( 15 M. ) .
Orschel , Sebastianstr . 39 .
Renz ' Salon , Naunynstr . 27 .
Rennefahrt ' S Salon , Dennewitzstr . 13.
Reyer , Alte Jakobstraße 83 .
Sanssouci , Kottbuserstr . 4 ( 20 M. ) .
Schneider , Belforterstr . 15.
Sahm ' S Klubhaus . Ännenstr . 16 .
Silber ' » Salon , Schwedterstr . 24 .
Schröder , Müllerstr . 178 ( Weddingpark ) .
Schweizergarten , Am Königsthor .
Süd - Ost , Waldemarstr . 75 .
Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10.
Neustädtischer Volksgarten , Proskaucrftraße .
Weimann ' s Volksgarten , Gesundbrunnen .
Wendt , DreSdenerstr . 116 .
Wollschläger , Blumenstr . 78 .
Wohlhaupt , Manteuffelstr . 9.
Zemter , Münzstr . 11 .

Ginr Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
findet m dieser Woche nicht statt , da genügende » Berathungs -
Material nicht vorliegt .

Daß Kerlin die Ginwohnerzahl » ou anderthalb
Millionen erreicht hat , ist bereits von uns gemeldet . Es
dürfte intereffant sein , das Wachsthum der Reichshauptstadt in
der jüngsten Vergangenheit zu verfolgen . Bei der letzten im
Deutschen Reich stattgehabten Volkszählung vom 1. Dezember
1885 betrug die Einwobnerzahl von Berlin l 315 287 und hat
also in den letzten 46 Monaten um rund 185 000 Seelen zu -
genommen , d. i. um 15 000 Personen mehr , als die sechst -
größte Stadt im Reich , Leipzig , am letzten Volkszählung » -
termin im Ganzen aufwies ; 5 Jahre früher , am l . Dezember
1880 , zählte Berlin 1 122 330 Einwohner und hatte etwa im
Februar 1877 «ine Million erreicht . Bei der Zählung am
1. Dezember 1875 betrug die Einwohnerzahl 966 858 Personen ,
am 1. Dezember 1871 825 937 ; die Hälfte der gegenwärtigen
Einwohner fällt ungefähr in den August 1869 . Die früheren
Zählungen von 1867 —1846 zurück wurden immer in drei -
jährigen Zwischenräumen am 3. Dezember vorgenommen . Vor
50 Jahren , also im Jahre 1839 , zählte Berlin 412 154 Ein -
wohner ; vor 100 Jahren waren in Berlin etwa 148 000
Seelen vorhanden .

Di » Irrenanstalt in Dalldorf hat mit ihrem umfang -
reichen Krankenmaterial bereit » wiederholt Gelegenheit zu
w' ffenschafllichen Beobachtungen geboten . Neuerdings ver¬
öffentlicht Dr . B. Aß der eme zremlich umfangreiche Studie ,
auf Grund von Untersuchungen , zu denen ibn die Dalldorfer
Kranken dienten , über Entstehung und Verlauf der allgemeinen
Nervenlähmung . Dr . A. beobachtete eingehend 643 Kranke , die
an allgemeiner Paralyse litten und die sämmtlich in Berlin
ortSangehörig , wenn auch zum großen Theil von außerkalb zu -
gezogen waren . Aus den Ergebnissen der A. ' schen Beobach¬
tungen ist folgendes bemerkenSwerth : Das Alter von 40 —45

Jahren werft die meisten Todesfälle infolge von allgemeiner

Paralyse auf ; bis zu jenem Alter nimmt die Zahl der Tode « -

fälle in Zeitabschnitten von je 5 Jahren regelmäßig zu , um
nach diesem Lebensalter ebenso regelmäßig wieder abzunehmen .
Rechnet man also als die Jahre de » kräftigsten ManneSalter «
die Zeit vom 35 . bis 50 . Lebensjahre , so gehörten zwei Drittel
der beobachteten Fälle dieser Lebensperiode an . Sämmtlich «
beobachtete Kranke starben in der Anstalt und nur der achte
Theil der Kranken lebte nach der Aufnahme in die Anstalt
noch länger als zwei Jahre ; alle andern starben innerhalb
diese » Zeitraum » . Einer der Kranken starb nach ll�jäh -
rigem Aufenthalt in der Anstalt ; er hatte die längste
AufenthaltSzeit zurückgelegt . — Als Ursachen der Geistes «
krankheiten werden verschiedene angenommen : erbliche
Belastung , ansteckende Krankheiten , »Vergiftungen durch
Alkohol , Tabak , Blei , ausschweifender Lebenswandel und end -
lich physische Eindrücke : Sorge , Kummer und namentlich olle
jene vielen Widerwärtigkeiten , welchen der Mensch im Kampf
umS Dasein ausgesetzt rst . Von denjenigen Kranken , wo über
den möglichen Anlaß der Geisteskrankheit überhaupt etwas er -
mittelt werden konnte , fand Dr . A. etwa ein Drittel erblich be -
lastet , d. h. es hatten Blutsverwandte dieser Irren bereits an
Nervenkrankheiten gelitten oder es waren von ihnen T- unksucht ,
Selbstmord oder Verbrechen bekannt . Es zeigte sich übrigen » ,
daß diese erblich Belasteten meist bereit » im früheren Lebens -
alter in Geisteskrankheit verfallen und in den höheren Alters -
Perioden eine Abnahme in der Zahl dieser Erkrankungen ein -
tritt ; erklärlich wird diese Erscheinung dadurch , daß die erblich
Belasteten früher dem Ausbruche de » Leiden » ausgesetzt sind
al » solche , die nicht erblich belastet sind . Von 110 Krankheits -
fällen , in denen erbliche Belastung vorlag , konnte ' dieselbe in
45 Fällen auf den Vater , dagegen nur in 16 Fällen auf die
Mutter deS Erkrankten zurückgeführt werden . Diele Eltern
waren entweder geisteskrank , Trinker , Selbstmörder oder nerven -
krank gewesen . Ein zweite » Drittel der Kranken hatte vor
Eintritt der Nervenlähmung an ansteckenden Krankheiten ge -
litten . Hier verlief die Lähmung H sehr scknell , sie endete
schon nach einem durchschnittlichen Krankheitsstadium von
21 Monaten und nach einer durchschnittlichen Be -
Handlung in der Anstalt von nur vierzehn Monaten
tödtlich . Etwa bei einem Drittel der Kranken war Alkoho » -
genuß als Ursache der Neroenlähmung anzunehmen . In 58
einzelnen Fällen war der Krankheit eine Kopfverletzung de » Er »
krankten voraufgegangen . In mehreren Fällen war der Er -
krankung Arbeit in starker Sonnenhitze , oder Arbeit am Feucr
und in strahlender Hitze voraufgegangen ; 2 Heizer , 10 Bäcker ,
4 Former , 8 Schmiede und 1 Koch befanden fich unter den
Kranken . Als Vergiftungen wurden angenommen 5 Fälle , in
denen dieselbe durch Tabak , einige andere , in denen sie durch
Opium , Morphium oder Blei stattgefunden und die Nerven -
läomung herbeigeführt haben sollte . Unter den mit Blei ver -
gifteten Nervenkranken befanden sich 17 Maler und 4 Schrift -
setzer. Besonder » beachtenSwerth aber dürfte eS sein , daß fast
ein Drittel der sämmtlichen beobachteten Paralytiker einen oder
mehre Feldzüge mitgemacht hatten , und daß andere 61 der
Kranken früher schwerere Freiheitsstrafen zu verbüßen gehabt
hatten . ES ist dies besonders zu bemerken , da diese Vorkomw -
nisse in Begleitung der von ihnen nicht zu trennenden Auf «
regungen und Sorgen eine ganz besonders schädigende Em -
Wirkung auf da » Zentral - Nervensystem auszuüben wohl im
Stande sind . In manchen der beobachteten Fälle mag die Ursache
der Paralyse in letzter Linie lediglich sich von einem solchen
Ereigniß herschreiben .

Am Hausvogteiplatz vollziehen sich große Verände -
rungen . Die Häuser Nr . 8 und 9, von welchen da » letztere die
Trennung zwischen Platz und Mohrenstraße bildet und bis zu
den Kolonnaden reicht , werden niedergerissen , um durch einen
großartigen Geschäftsbau nach dem Entwürfe des Regierung » -
daumeisters March in Charloltenburg ersetzt szu werden . Mit
seiner Nordfront soll der Neubau um mehrere Meter über die
jetzige Front in den HauSvoigteiplotz vorspringen , so daß der
sitzt vorhandene spitze Winkel , welchen jene alten Häuser bilden ,
zum Vortheil der gesammten Umgebung aufgehoben wird . An
der Ostseite de » Platze « ist im Laufe de « Sommer « bereit « ein
stattlicher Neubau emporgewachsen . Derselbe ist nunmehr der
Gerüste entkleidet und stellt sich mit seiner in rolhen Verdien -
dern und Sandstein ausgeführten Fassade als eine architektonische
Perle de » HauSvoigteiplatzcs dar . Der fünfgeschossige Bau ,
der durch ein gewaltige «, von einem Korbbogen überspannte «
Schaufenster im dritten Geschoß als ein echtes Geschäftshaus
gekennzeichnet ist , nimmt sich mit seinem am vierten Gesckioß
angebrachten Erker und dem geschweiften , von einem Thürmchen
bekrönten Giebel wunderhübsch aus . Auch die innerer « Räum -
lichkeiten dürften nach ihrer Vollendung dem soliden Aeußcrn
entsprechen . Der Entwurf zu diesem Bau rührt von den
Architekten Held und Francke her , in deren Hänöen auch die
Bauleitung lag . Selbstverständlich dürften diese Neubauten ,
im Zentrum de » Konfektionsviertels geleaen , ebenfalls wieder
mit Konfektionsgeschäften belegt werden . Von den benachbarten
Neubauten schreitet der Manheimer' sche in der Oberwallstraße
infolge seiner großen Ausdehnung nur langsam vorwärts ,
während der kleinere Bau an der Ecke der Leipziger - und
Jenrsalemecstraße seiner Vollendung entgegen geht und in
kurzem seine reich behandelte Front enthüllen wird . Auch diese
beiden Häuser werden fich durcb da » prächtige Sandsteinmaterial ,
welches für die Fassaden zur Verwendung gekommen ist , vor -
theilhaft von den zahlreichen Putzbauten der Nachbarschaft unter -
scheiden .

Der Ha « d « t mtt alt « » Möbeln zeigt in der Zeit vor
und nach dem gegenwärtigen Umzugstermin wieder seine zahl -
reichen Schattenseiten . Schleuderpreise werden von den Händ -
lern für gebrauchte Möbel geboten und übertriebene Preise von
ihnen während der UmzugSzeit gefordert . Ein in der Köpc »
nicker Straße wohnender Kaufmann , der sein Geschäft aufgab
und seine Komtoireinrichtung verkaufte , erhielt für ein kleine »
Regal , da » zum Ordnen der Korrespondenzen mit Buchstaben «
fächern eingerichtet war , von einem Händler , der die ganze
Komtoireinrichtung kaufe , den Preis von 3 M. Als der Ver -
käufer sich überlegte , daß er ein solche » Regal doch
noch brauchen werde und wegen eines solchen bei dcm
Händler nachfragte , erklärte dieser , das von dem Kaufmann
erworbene nicht mehr zu besitzen und forderte für ein anderes ,
ähnliches 25 Mark und zwar mit der Begründung , er habe
dasselbe auch theuer bezahlen müssen . Auch unter den ver »
schieden sten Masken erscheinen di < Händler , wenn es sich um
den Ankauf von Möbeln handelt . Ein in der Adalbertstraße
wohnmd er Handwerker hat einige Tage vor dem Umzüge ein
Kleiderspind zum Verkauf auSaeboten . Es erschien be» ihm
eine junge Frauensperson , welche um da » Spinde handelte ,
ihre Dürftigkeit schilderte und erzählte , daß sie sich verheirothen
wolle und ihre Mittel nicht ausreichten , den für das Spinde
geforderten Preis von 36 Mark zu zahlen . Sie holte dann ein
Taschentuch hervor , in dessen einem Zipfel 30 Mark in Silber «
gel » eingebunden waren in der Art , wie Landleute ihre
Baarschast bei fich zu tragen pflegen . Der Handwerker und



feine Ehefrau erklärten sich mit Rücksicht auf die dürftiaen Ver -
Hältnisse des Mädchens bereit , das Spinde für 30 Mark zu
v erkaufen . Bald daraus kam die Frauensperson mit einem
Manne , den sie als ihren Bräutiqam vorstellte , und die beiden
luden das Spind mit vieler Mühe auf einen Handwagen .
Am Mittwoch traf nun die Frau des Handwerkers das an¬
gebliche Mädchen vom Lande in der Waldemarstrabe wieder .
Aus dem schüchternen Landmädchen war eine ganz resolute
Berliner Möbelhändlerin geworden , die einen Wagen voll
Sachen abzuliefern hatte und ihren Arbeitern Befehle ertheilte .
Als sich die Handwerkerfrau ihr zu nähern suchte , verschwand
sie in ernem Hause und kam dann lange Zeit nicht mehr zum

Vorschein .
Ihre » Kindes entledigte sich am Mittwoch Nachmittag

in der vierten Stunde eine Frau auf folgende rasfinirte Weise :
Um die genannte Zeit klingelte es bei einer Schönholzerstr . 6

wohnenden Dame . Als diese die Thür öffnete , stand vor ihr
eine junge , etwa 24 Jahre alte , elegant gekleidete Frau , die
einen ungefähr 3 Monate alten Knaben auf ihrem Arme trug
und um den Klosetschlüssel bat . Dieser wurde auch gern ver -
abfolat und ebenso nahm die Dame auf Bitten der Fremden
das Kind inzwischen zu fich in die Wohnung . Als die Mutter
des Knaben nach geraumer Zeit nicht zurückkehrte, wurde die
Dame , in deren Obhut der Knabe sich befand , unruhig . Sie
forschte noch und mußte nun zu ihrem Schrecken gewahren ,
daß die Fremde unter Zurücklassung des Kleinen und unter
Mitnahme des Schlüssels spurlos aus dem Hause verschwunden
und trotz allen Suchens nirgends mehr aufzufinden war . Am

Donnerstag Vormittag begab sich nun die Dame , welche un »
verheirathet ist , mit dem Kinde nach dem in der Brunnenstrabe

f elegenen 10. Polizeireoier und machte dort nun von dem Vor -
all Anzeige . Trotz aller angestellten Recherchen konnte aber

auch die Polizei die Person , welche das Kind ausgesetzt hatte ,
nirgends ausfindig machen . Sie trug einen schwarzen Sammet -

Hut mit weißem Schleier und war mit schwarzem Kleide und
mit ebensolckiem Jaquet bekleidet . Das Kmd wurde am selben
Abend der städtischen Waisen - Verwaltuna in der Alten Jakob »
straße überwiesen . Man nimmt an , daß die Mutter , welche
sich auf so schlau angestellte Art ihres Kindes zu entledigen
wußte , in Berlin fremd ist .

Die Unehrlichkeit ihres Bräutigams hat gestern Abend
ein junges Mädchen zu einem Selbstmordversuch getrieben .
Dieselbe war mit dem Angestellten eines hiesigen größeren
Handlungshauses verlobt und die Hochzeit sollte in kurzem statt -
finden , da wurde plötzlich der Bräutigam wegen bedeutender

Unterschleife flüchtig . Als die Braut gestern die Kunde erhielt ,
daß er in Hamburg verhaftet sei , öffnete sie sich die Pulsadern
in einem Hofe der Königstadt . Die BedauemSwerlhe wurde

von Hausbewohnern bewußtlos aufgefunden und sofort nach
einem Krankenhause geschafft .

Unter Kohle « begraben . Ein schwerer Unfall ereignete
fich gestern Vormittag gegen 9 Uhr in der Brunnenstrabe . Der

dortselbst wohnende Kaufmann B. ließ sich hier seinen Winter »

bedarf an Kohlen fahren und hatte bereits mehrere Tausend

BriquetteS nach dem Boden schaffen lassen , woselbst der

23 jährige Hausdiener Ernst König dieselben aufstapelte . Hier¬
bei mag K. wohl nicht genügende Sorgfalt angewendet haben ,
denn plötzlich gerieth der über manneshohe Kohlenstoß inS

Wanken , stürzte um und begrub unter sich den davor stehenden

zur Zeit allem aus dem Boden befindlichen Hausdiener . Als

einige Minuten später die Kohlenträger nach dem Bodenraum
kamen und daS Rufen des Verschütteten hörten , befreiten sie den

Unglücklichen aus feiner qualvollen Lage und brachten K. , der

sich nicht zu erheben vermochte , nach der B. ' schen Wohnung .
Em Arzt konstatirte schwere innerliche Verletzungen und veran »

laßte die sofortige Ueberführung des K. nach dem nächstbelegenen

Krankenhause . ,, m
ju einer grohr « Uerkehrsstorung ,st es gestern Vor »

mittag in der Rofenlhalerstraße gekommen . Einer iener unge »

heuren , verdeckten SpeditionSwagen , deren Gestalt von einem

Güterwagen der Eisenbahn gar nicht zu unterscheiden ist , kam

die genannte Straße in scharfem Trabe herab . Im Begriff ,

einem Pserdebahnwagen auszuweichen , kippte der rollende

Koloß jedoch um und legte fich vor den Häusern 11 und 12 tn

feiner ganzen Breite auf daS Trottoir , dieses wie durch eine

unüberfteigbare Barrikade unpassirbar machend . Auf dem

Trottoir dieser Häuser standen mehrere von emem sich eben

vollziehenden Umzug herrührende Möbelstucke , welche das Un -

gethum im Fallen unter sich begrub und in Atome zersplitterte .
Dagegen muß es als ein Wunder bezeichnet werden , daß von

den zahlreichen Paffanten dieser so belebten Straße niemand

verletzt wurde . Es bedurfte vieler Zeit und eines großen Auf -
wandes von Arbeitskräften , um diese auf Räder gestellte Barri -

lade hinwegzuräumen und die Passage wieder frei zu machen .

Selbstverständlich hatte der Vorfall eine ungeheure Menschen -

menge herbeigelockt , unter welcher sofort eine Kollekte veranstaltet

wurde sür die laut wehklagenden armen Leute , deren Möbel der

Koloß unter sich begraben hatte .
ffilne Nuchiostgkett sonder Gleichen muß es genannt

werden , welche dem . Bert . Togebl " zufolge in den letztver -

gangenen Tagen an den Schwänen wiederholt verübt worden

itt , die auf den Wasserarmen unserer Stadt gehalten werden .

Während diese schönen stolzen Thiere in der That einen

Schmuck derselben bilden , an denen sich Herz und Auge aller

gesitteten Menschen erfreut , haben es rohe Gesellen fertig ge -

bracht , dielen unschuldigen Thieren — man begreift nicht , aus

weichem Grunde — nachzustellen und sie zum Theil ums

Leben zu bringen . So fand man in der vorigen Woche

wiederholt Morgens junge und alte Schwäne todt ,m Wasser ,

die ruchlose Menschen vergiftet hatten . Vermuthlich geschah
dies in der Weife , daß man den Schwänen Brot oder Semmel

zugeworfen halte , welche giftige Substanzen enthielten . Hoffent -

lich gelingt es ,m Wiederholungsfalle , jene sauberen Gesellen

doch abzufassen , um ihnen in nachdrücklichster Weise den ge -

bühreuden Denkrettel zukommen zu lassen .
Eine « Kelbstm - rdveesuch unternahm am Sonnabend

Abend ein in Berlin ansässiger Butterhändler im benachbarten

Friedrichshagen : nachdem er schon den ganzen Nachmittag hin -

durch an den Ufern der Spree umhergeirrt , stürzte er sich in

der neunten Stunde von einem Fährkahn in die Finthen .

Zum Glück hatte man den Lebensüberdrüssigen im Auge be -

halten . Der Fährpächter eilte sofort herbei , und eS gelang ihm

auch , den Selbstmordlustigen , der von den Wellen schon eine

ziemliche Strecke weggetrieben war , noch zu retten . Gestern ist

der Unglückliche nach einer Jirenanstalt uberfuhrt worden .

Gekentert . An der Marschallbrucke kenterte gestern Vor -

mittag kurz nach 10 Uhr ein Prahm . Derselbe überführte

Sandsteinblöcke vom Lehrter Bahnhof �er, wie solche zur Zeit

beim Bau des Bollwerkes an der Marschallbrucke Verwendung

finden . Die Ursache des KenternS war nach dem Urtheil

dortiger Schiffer neben Uebersrachtung fehlerhafte Ladung . Als

der Prahm am Ufer anfahren wollte , schlug er wuchtig an ein

dort vor Anker liegendes großes Fahrzeug an und kenterte m-

folge dessen augenblicklich . Einer der vier Insassen desselben

sank sofort mit unter Wasser ; sied och gelang eS den anderen ,

ihn wieder herauszuziehen . Damit Fahrzeuge dort nicht auf -

fahren , wurde an der Unglücksstelle ein Warnungszeichen m

Gestalt eines Strohwische « angebracht . Da « Heben der ge -

runfenen Ladung wird , wie Schiffer meinen , ein saures Stück

1
Mord oder Kelbstmord . Gestern früh 9 Uhr fanden

einige Ärbeuer in dem am Spandauer Berg , unfern der Pferde -

bahnhaltestelle gelegenen Birkenwäldchen den " Leichnam emeS

Mannes . Am Hals befand sich eine klaffende Wunde und die

Pulsadem waren am Handgelenk durchgeschnitten . An der

Erde lag neben ihm ein goldenes P' ncenez .

M» g » n Verbrechen » gegen die Sittlichkeit soll vor -

gestern , einer hiesigen Lokalkorrespondenz zufolge , ein im Norden

der Stadt wohnhafter Barbier verhaftet worden sein , welcher
ein zwölfjähriges Mädchen in feine Wohnung gelockt hat . Die
Verhaftung soll auf Grund einer Anzeige , welche die Eltern
des Kindes bei der Kriminalbehörde erstatteten , erfolgt fein .

Rettung eine « Kindes . Am Sonnabend Vormittag
kurz nach zehn Uhr fiel ein zwei Jahr altes Kind , welches der
Aussicht eines Dienstmädchens anvertraut war , von der keilen
Bäichung des Landwehrkanals am Lätzowufer ins Wasser
hinab . Durck die Hilferufe der Passanten wurden Schiffer , die
mit ihrem Kahn dort ankerten , auf das Unglück aufmerksam

Semacht, aber ehe dieselben den kleinen Handkahn flott gemacht
atten , sprang ein Mann grade in dem Augenblicke in das

kalte Bad , als das Kmd in die Tiefe versank . Gleich darauf
tauchte der Retter mit dem Kinde empor und hielt eS solange
über die Oberfläche des WasserS empor , bis der Kahn das Kind
aufnahm .

Au » dem Botanischen Garte « . Nach Anordnung des
Herrn Professor Engler ist im hiesigen Botanischen Garten ein
Garten - Jngenieur aus Breslau mit Vorarbeiten zu einer groß -
artigen terrassenförmigen Anlage für Herrichtung einer neuen
umfangreichen pflanzengeographischen Gruppe beschäftigt . Die
Anlage für dieselbe wird das jetzige sogenannte „ Alpinum� ,
daS ganze »Nutzstück " und die Hälfte des „ KürbiSgartenS " —

also ein ganz bedeutendes Terrain — umfassen und bis zur
Höhe von 5 Meter ansteigen . Auf derselben sollen neben den

gemeinsamen auch die besonderen Pflanzenarten der europäischen
Alpen , einschließlich der Voralpen , der Pyrenäen , des Kaukasus ,
des Balkan und der Appenninen nach wissenschaftlicher An¬
ordnung zur übersichtlichen Anschauung gebracht werden . Um
die gedeihliche Entwicklung der Gewächse im Garten kräftigst
zu unterstützen , wird durch möglichst getreue künstliche Nach -
dildung der Äodenbeschaffenheit ihres natürlichen Standortes
umfassend Sorge getragen , so daß z. B. der Boden kalkholder
Pflanzen eine Kalksteinunterlage zc. erhält .

Gist und Fangeisen . Die königliche Forstoerwaltung
zu Tegel hat behufs Vertilgung von Raubzeug in den Scho -

nungen und auf den Forstkulturen der Schutzbezirke Tegeisee
und HeimSdors ( Tegelgrund ) sowie der Jungfcrnhaide Gift
und Fangeisen legen lassen . Es wird deshalb das Betreten
dieser Flächen jetzt auf daS Strengste bestraft , weshalb vor
demselben hiermit gewarnt sei .

Die Mitterung des Monats September cr . war zum
überwiegenoen Tbeile ungewöhnlich rauh und erinnerte oft an
den November . In den ersten Monatstagen war der Verlauf
allerdings ziemlich normal ; es herrschten vom 3. ab 7 Tage
einmal seit langer Zeit wieder östliche Winde vor , und dre
Luft war , wenn auch nicht warm , so doch mild und angenehm .
Am 9. ging der Wind nach Westen herum , ohne daß sich zuerst
eine Einwirkung dieser Aenderung auf Luftdruck , Temperatur
und die meist gemischte Bewölkung geltend machte . Mehrfache
kleine Regenböen zeichneten diese Tage allerdings aus . Vom
13. ab wurde eS jedoch merklich kühler , und während das
Barometer langsam stieg , sank die Temperatur am 15. so tief ,
wie sie um diese Jahreszeit seit Beginn regelmäßiger Be¬

obachtungen noch niemals war . Hätte sich der Himmel in der

Nacht vom 15. zum 16. nicht glücklicherweise bewölkt , so würde

vermuthlich die Temperatur unter 0 Grad gegangen sein ; so
sank sie nur auf 3,5 Gr . in der Luft und 0,9 Gr. am Erd -
Hoden ; am 18 . /19 . trat dann der erste Bodenfrost mit — 1,4 Gr .

ein , während das Thermometer an der Station noch 5,1 Gr .

zeigte . Es folgte nun eine Periode kalten , niedrigen und meist
trüben Wetters , die bis zum Monatsfchlusse anhielt . Vom
12 . ab hat das Thermometer nur ein einziges Mal
feinen normalen Stand überschritten , und meist blieb es um
3 —5 Gr . , ja bis zu 8 Gr . unter dem langjährigen Mittel .
Die Niederschläge waren zahlreich , aber wenig ergiebig ; nur
am 27 . brachten sie ein ungewöhnliche « Quantum Regen
( 32,2 Mm. ) . Eigenthümlich war eS, daß der Himmel sich oft
Abends ganz aufklärte , während es den Tag über völlig trübe

gewesen war und dann wiederum auch am andern Morgen
gänzliche Bedeckung zeigte . Im Allgemeinen war die zweite
Halste September wohl noch niemals so unfreundlich , wie in

diesem Jahre . — Das Resultat der in dieser Zeit veröffent -
lichten meteorologischen Beobachtungen war im September c.
das folgende : Der Barometerstand betrug im Monatsmittel
756,3 Mm. , während 758,7 Mir . normal sind . Wie in den
Vormonaten war also auch jetzt der allgemeine Stand zu niedrig .
Bis 11. war er allerdings durchweg über normal , dann aber

begannen lebhafte Schwankungen , die am 19. und 20 . besonders

heftig waren . Von tetzlerem Tage ab stand das Barometer

stets zu tief , meist um 8 —10 Mm . Den niedrigsten Stand

im Monat halte eS am 20 . mit 740,3 , den höchsten
am 16. mit 765,3 Mm . Das Thermometer zeigte im

Monaismittel Morgens um 7 Uhr 10,2 Gr . ( normal
sind 12,5 Gr . ) , Mittags 2 Uhr 15,5 ( 17,3 ) Gr . , Abend «
9 Uhr 12,3 ( 14,2 ) Gr . Daraus ergiebt sich eine mittlere
Monatstemperatur von 12,6 G. , während dem Sevtembcr nach
40jährigem Durchschnitt 14,7 Gr . zukommen . Nur 6 Tage
waren zu warm , die übrigen zu kalt . Der wärmste Tag war
der 11. mit 18 . 8 Gr . Mitleltemperatur , der kälteste der 15. mit

7,7 Gr . Das absolute Maximum betrug am 11. 22,9 Gr . , das

absolute Minimum am 16. 3,5 Gr . Der 15 . , 16 . , 17. ' und
22 . waren noch in keinem Voijahre (seit 1848 ) so kalt , wie in

diesem Jahre . Die Windrichtung war wieder vorwiegend west -
lich mit 25 Beobachtungen , dann folgen Nordwest mit 17 und

Südwest mit 10 Beobachtungen . Die Windstärke betrug im
Mittel 2,7 der 12theiligen Skala . Der stärkste Grad war 6 ;
Windstille dagegen wurde sechs Mal festgestellt . Die Bewöl -

kung betrug im Monatsmittel 6,5 , während für den Sep -
tember , den heitersten Monat des Jahres , 5,3 normal ist . Zwei
Tage waren in meteorologischem Sinne heiter ( unter 2 ) , 11
trübe ( über 8) ; die übrigen hatten gemischte Bewölkung . Die
relatwe Feuchtigkeit war mit 72,4 pCt . gerade normal . DaS

Maximum wurde mit 97 pCt . am 27 . , dak Minimum mit
39 pCt . am 4. erreicht . Die Niederschläge , die fich auf 16

Tage vertheilen , machten im Ganz - . n 55,3 Mm . au « , d. i.
15 Mm . mehr , als dem September zukommen . Ohne den
starken Regen am 27. , der 332 Mm . brachte , wäre allerdings
die Gefammthöhe erheblich hinter der normalen zurückgeblieben .

Polizeiberichi . Am 5. d. M. Vormittags gerieth der
Schiffer Egner mit dem Führer des am Kronprinzenufer ge -
legenen Kahne « , Steuermann Schenke , in Streit und wurde
von demselben durch Stiche mit einem Tischmeffer derartig am
Oberarm und über dem Äuge verletzt , daß seine Ueberführung
nach der Charite nothwendig wurde . — Zu derselben Zeit
wurde ein zweijährige « Mädchen in der Höchstenstrabe von
einem GeschaftSwagen überfahren und erlitt hierdurch eine nicht
unbedeutende Verletzung an der rechten Schulter . — Um die -
selbe Zeit fiel ein dreijähriges Mädchen beim Spielen in der
Nähe der von der Heydibrücke in den Landwehrkanal , wurde
jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und den Eltern
zugeführt . — Nachmittags wurde in einem auf dem Grundstück
Kreuzdergftr . 43/46 aufgestellten Karouffel ein am 1. Oktober
aus dem Militärdienst ausgeschiedener Unteroffizier erhängt
aufgefunden . Die Leiche wurde nach dem Schauhauie
geschafft . — Zu derselben Zeit fiel der Kutscher Deitmer aus
dem Grundstück Fennstr . 31 beim Ausladen von Kalksteinen
vom Wagen und erlitt dadurch einen Bruch des Handgelenks .
— Um dieselbe Zeit erlitt der bei einem Dampskrahn in der
Maschinenfabrik Cyclop beschäftigte Arbeiter Bock durch
einen Herabsallenden sieben Zenter schweren Deckel eines guß -
eisernen Zylinders einen Bruch des linken Unterschenkels . Der
Verletzte wurde nach der Klinik in der Marienstr . 23 gebracht .
— Am 6. d. M. Vormittags wurde ein Maurer im Hause
Hochstr . 32 , wo er mit Anstreichen beschäftigt war . er¬
hängt vorgefunden . Die Leiche wurde nach dem Schau -
hause geschafft . — Nachmittag « wurde ein Handelsmann
an der Ecke der Brunnen - und Anklamerftraße von einer

Droschke überfahren und erlitt schwere innerliche Verletzungen ,
so daß er nach dem Jüdischen Krankerhause gebracht werde «
mußte . — Zu derselben Zeit gerieth ein Postbeamter und ser - e
Ehefrau an der Ecke der KöniaS - unk > Neuen Friedrichstraß «
unter eine vorüberfahrende Droschke . Hierbei erlitt ersterer nur
geringe Hautabschürfurgen , wahrend seine Frau nrcht unbe -
beulende Quetschungen am rechten Arm und Bein davontrug .
—- An demselben Tage wu de in der Wohnung eines Pfand -
leihers in der O' anienburgcrstraße in einem Rersckorbe des nn
Kranken Hause befindlichen Dienstmädchens Rose die bereits in
Verwesung übergegangene Leiche eines neugeborenen KmdeS
aufgefunden und nach dem Cchauhanse ge' chafft . — Am 5.
und 6. d. MtS . fanden Oramenstraße 61 , Hagelsbergerftroße 5 ?
und Leuisenufer 46 kleinere Stände statt , welche von der Feuer -
wehr gelöscht wurden .

Tlicntev .
Berliner Theater . Am Sonnabend gelangle im Be ' »

liner Tbeater in dieser Saison zum ersten Male Or car Blumen -
thal ' s Schauspiel » Ein Tropfen Gift " zur Aufführung . Das
dicht besetzte Haus spendete den Darstellern reichen und auch
wohlverdienten Beifall . Neu besedt waren die Rollen der
Herren Drach als Freiberr von Mettenborn und Basil als
Prinz Carl Emil . Herr Drach spielte den Lebemann ganz vor »
züglich und verstand besonders im letzten Akt die ihn beHerr
fchenden sonderbaren Gefühle meisterhaft wiederzugeben , was
ihm Beifall auf offener Szene embrachte . Auch Herr Basil
gab mit warmer Beredtsamkelt die kleine Rolle des Prinzen
wieder .

Gerilkkks - Bcitrmg .
Kanimergrrirhtseutfcheiduuge « . In vierter Instanz

gelangte heute der bekannte , vielfach in der Pnsse venlilule
Prozeß des Kutschers EiscnbläNer gegen den Motkereibeßtzerl
Bolle vor dem IX . Zivilsenat des Kammergerichts zur Ent - z
scheiduna . E. war als Fahrer eines Bolle ' swen MrlchwagenS
in der Nacht zum 3. Juli 1889 durch das Ausschlagen seimS -
Wagenpferde « , welches ihm beide Knochen des link . « Unlei - /
fchenkels zerschmetterte , zum Krüppel und erwerbsunfähig ge «
worden . Noch elfmonatlichem Aufenthalt in der Charitee könnt «
er sich nur mühsam mit Hilfe zweier Stöcke soribewegen uro
hatte dann am 14. Juni 1884 infolge seiner Gebrechlichkeit
wieder da « Unglück , auf dem G- undstück der Bolle ' fch . n
Meierei , wo er mit leichten Arbeiten beschäftigt wurde .
auszugleiten und abermals denselben Unterschenkel zu
brechen , der ihm infolge dessen amputirt werden muß ' e .
Für diese Verletzungen machte nun E. den B. unter der Be - 1
hauptung verantwortlich , daß das betr . Pferd als bissig und
als Schläger bekannt — und zwar auch dem B. bekannt }
gewesen sei , und daß der betr . Wagen einer Schutzoorrichtuna
gegen das Ausschlagen des Pferdes crmangelt habe ; der zwei «
Unfall sei sodann lediglich eine Folge des ersten und nament -
lich auch durch die auf dem Hofe der Meierei konstant vorhan - ;
dene Schlüpfrigkeit herbeigeführt . B. wandte dagegen ein , daß
er keine Kenntmb der schlechten Eigenschaft des Pferdes gehabt ,
daß E. dasselbe jedenfalls nicht richtig eingespannt und da -
durch sein Unglück selbst verschuldet und übrigen « auch bei Gr -
legenheit seines letzten Lohnempfanges in der Quillung ane >-
kannt habe , daß er kein Recht auf anderweite Entschädigung - «
anspräche an B. (?) defitze. Die 2. Zivilkammer de «

'

La ndgerichts II erochlele hierauf den Klageanspruch
6 . auf 1800 M. Entschädigung und eine lebenslängliche
wöchentliche Rente von 10 M. 25 Pf . für begründet , indem si«
auf Grund der Beweisaufnahme , namentlich der Aussagen
dreier anderer Kutscher , zu der Ueberzeugung gelangte , daß
daß qu . Pferd ein Schläger und dies dem B. auch bekannt
gewesen war . Die Verzichtleistung des E. wurde als nicht
maßgebend erachtet . Darin , daß B. dem E. das Pferd , ohn «
gehörige Vorsichtsmaßregeln zu treffen , übergeben und ' hn über
die Natur desselben nicht in Kennln ß gefetzt halte , liege ei »
schuldhaftes Verhalten des B. , welches denselben zum Schadens¬
ersatz verpflichte . Dagegen liege in Bezug auf den zweiten
Unfall des E. ein Verschulden des B. nicht vor . — Letzterer
legte hiergegen Berufung bei dem K a m m e r g e r i ch t ein ,
welches auf Grund der Beweisaufnahme allerdings auch .
die erwähnte schlechte Eigenschaft des Pferdes al «
erwiesen , aber andererseits doch nicht als zweifellos dar - s
gethan erachtete , daß B. vor dem Unfall Kennlmß davon ge¬
habt , und deshalb dem B. in dieser Beziehung einen Eid out -
erlegte , dessen Leistung die Abweisung des E. , dessen Nicht -
leistung aber die Verurtheilung des B. zur Folge hab . - n sollt «.
— Hiergegen legte E. Revision bei dem Reichsgericht er «,
welches die Vorentscheidung Iheils wegen ungenügender thal -
sächlichec Feststellung , theil « weil die Schadens ersctzpflicht vo «
dem Eide des Beklagten abhängig gemacht worden war , auf - �
hob und die Sache an das Kammergericht zurückoerwie «.
— Dasselbe erkannte nun am 26 . April d. I . folgende »- s!
maßen : Auf Grund der Beweisaufnahme wird angenommen ,
daß der betr . Wagen nicht mangelhaft und gesundheiis -
gefährdend gewesen . Der Sachverständige , Thicrorzt
Schröder , hatte in dieser Beziehung bekundet , » daß der

ordnungsmäßigem Anspannen das vorhandene Spritz «
brett eine genügende Schutzvorrichtung geboten habe , daß aber '

fürd en Fall , daß das Pferd , wie E. behauptet , über da « Spritz -
brett hmweggeschlaqen baden sollte , ein höheres Spntzdreltim -
merhin einen gewissen Schutz gewährt haben würbe . " Wen «
auch das Pferd ein Schläger gewesen , so sei durch die Zeugen
— dieselben hatten u. A. auch bekundet , daß B. bereits früher
«ine durch dasselbe Pferd infolge Ausfchtagens zerschmetterte
Lampe habe ersetzen müssen und sich überhaupt mit allen seinen
Pferden stets eingehend beschäftigt habe — doch nicht zur Evi -
denz erwiesen , daß B. vorher davon Kenntniß gehabt , und daß
derselbe nur dann regreßpflichtig sei , wenn er den ihm aufcr -
legten RcinigungSeid nicht schwöre. Diesen Eid , lautend : » Es »st
nicht wahr , daß mir vor dem am 3. Juli 1883 staltgehabten Unfall
des Klägers bekannt war , daß dasjenige Pferd , durch welib «�
derselbe verletzt sein will , ein Schläger war " — hat der Be -
klagte Bolle heute geleistet , infolge dessen der Kutscher E. wck
ollen seinen Ansprüchen kostenpflichtig abgewiesen wurde . - - 1
Damit hat dieser traurige Prozeß ein Ende , da , wie wir hören ,
der Mandatar . deS E. eine zweite Revision wegen AussichtSiosigk «' '
derselben nicht einlegen wird . Ob das Resultat des Prozesse
dem juristischen Recht völlig entspricht , mag vom Standpunkt «
des Laien aus dahingestellt bleiben , ob es aber einer höheren
Wart « , als der des lunstischen Rechts billig erscheint, dürtt «
sehr bezweifelt werden . Jedenfalls ist es für Herrn B. bequem ««
und billiger , fein »positives Christenthum " durch Ueben der von
ihm beschäftigten jugendlichen Älbeiter im Choralfinge « un »

durch HauSandochten zu beweisen , als durch Unterstützen «>»«»
in feinem Dienst zum Krüppel gewordenen Arbeiters . Wir möcht « "
hieibei als Zeichen , wie strenge der hier beklagte B. seinerseits 0�
Regreßpflichi auffaßt , daran erinnern , daß derselbe vor ernig�
Zeit einen hiesigen Bankier , der ihm seine Meierei für tiflss
Millionen Mark a - ünden sollte , deswegen regießpflichtig mo ®"
und auf 100 000 M. Schadenersatz klagte , weit der Bank. «�
ihm die Unmöglichkeit der Gründung 24 Stunden später , al »

für die betreffende Meldung verabredet war , angezeigt Hab«"
sollte . Damals gewann B. den Prozeß in zwei Instanz ?' -
wurde aber schließlich vom Reichsgericht, welches rn diefir Affa ' '
als dritte Instanz jofon endgiltig und — ein selten vorlo ®



nt�mber Fall — ohne Z ruckweisung der Sache in die Vor -

instand erkannte , mit seinem Anspru4 > abaewiesen .
Gin nicht aufgeklärtrr Unginckvfall beschäftigte

gestern die zweite Slraskammer de § Landgerichts l. Am 4�Avril
bog eine Frau von der Z- onSkirchstraße kommend inchie Swine -

munderstraße ein , als ihr plötzlich ein Gegenstand auf die

Nase siel . Das Nasenbein wurde Zertrümmert , das Blut

strömte hervor und die Verletzte brach ohnmächtig zusammen ,

nachdem sie den Umstehenden noch hatte angeben

können , daß der Wurf von oben gekommen sein müsse .

Alles sah in die Höhe und man gewahrte auf dem

Dache des nächstliegenden Hauses einen Klempner ,

der auf die Grupve hinabsah . Man nahm als selbst -

verständlich an , daß dieser , der mit Reparaturarbeiten be -

schäftigt war , ein Stück Werkzeug oder einen Stem hatte fallen

lassen und es wurde Anklage wegen fahrlässiger Körper -

Verletzung wider ihn erhoben . Er bestritt seine Schuld und

behauptete , daß er gar nicht an jener Dachse,te gearbeitet habe ,

er habe sich nur dahin begeben , um voll Neugierde auf die

Gruppe hinabzublicken . Da es trotz allen Suchens nicht mög -

lich gewesen ist , irgend einen Gegenstand zu stnden . der die

Verletzung herbeigeführt haben konnte , so hielt der Gerichtshof

die Sache nicht für aufgeklärt und erkannte auf Frei -

spreibunq. � � { OTjner mehr um sich greifende Spirl -

mutlj liefert « ein Prozeß , welcher gestern vor der ersten Straf -

kammer stattfand , recht bezeichnende Einzelheiten . Die beiden

Kaufleute K. und P . waren des gewerbsniäßigen Glücksspiels
und der Schankwirth E. ut Weißense « der Duldung des

Glücksspiels beschuldigt . Einem in Weißensee stationirtea
Gendarm wurde rm vorigen Sommer die Mittheilung , daß

mehrere Gewohnheitsbesucher der dortigen Rennbahn , zu denen

in erster Linie die beiden angeklagten Kaufleute gehörten ,

sich nach beendetem Rennen in irgend einem Schank -
lokal wiederträfen , um dort Hazard zu spielen . Die

Angeklagten sollten theils als Schlepper , theils als

Bankhalter eine Hauptrolle bei diesen Zusammen -

künften spielen . Am 4. September v. I . verständigte sich der

GenSdarm mit mehreren keiner Kollegen , die Angeklagten und

ihre Begleiter wurden nach beendetem Rennen beobachtet und

festgestellt , daß sie sich inSgefammt nach dem Schanklokale des
dritten Angeklagten begeben hatten , wo sie ein Hinterzimmer
« innahmen . Die Gensdannen besetzten die Eingänge und

drangen auf ein gegebenes Zeichen in ' S Zimmer , wo man eine

Menge Menschen fand , welche einen kleinen Tisch umgaben , vor
dem der Bankhalter saß . „ Karten und Geld vom Tische hieß eS,
als die Beamten ins Zimmer traten und Alles griff zu , es ge -

lang den Gendarmen aber doch , einen Theil des Spielmate -
rials zu beschlagnahmen. Dem Bankhalter glückte eS in der

Verwirrung , mit Hrnterlassung feines UeberzieherS und feines

Hutes , den Ausgang zu gewinnen , eS soll ein hiesiger Bäcker -

nuistcr gewesen sein . Die Anklage nimmt an , daß die beschul -
digten Kauslcute K. und V. lediglich vom Glücksspiel leben
und hat ein erhebliches Material zusammengesucht , um dies

zu beweisen . Die Angeklagten bestritten dagegen ganz
entschieden ihre Schuld und hatten durch ihre Ver -
theidiger «ine große Anzahl Entlastungszeugen laden

lassen . Beide gaben unverhohlen zu, leidenschaftliche Spieler

zu sein , ihre Mittel erlaubten ihnen dies und von einer Ge -

werbsmäßigkeit könne keine Rede sein . Auf den Rennplätzen
fänden sich viele „gleiche Seelen " und eS bedürfe nicht „ des
Schleppens ", um eine Spielergesellschaft zusammen zu bekam -

uren . Durch die Beweisaufnahme wurde denn auch festgestellt ,
daß die Zeugen , welche sich am Spiel betheiligt hatten , dies
aus freien Stücken gethan und bisweilen sogar selbst dazu
aufgefordert hatten . Einst Zeuge hatte eines Tages beim

Billardspiel über 800 Mark verloren und dann feine Gewinner

eingeladen , ihm nach seiner Wohnung zu folgen , wo er ver -

suchen wollte , durch Auflegung einer neuen Bank etwas von
dem Verlorenen zurückzugewinnen . Die Angeklagten , welche zu
den Spielgenoffen des Zeugen gehörten , hatten der Aufforde -
rung Folge geleistet . Ein zweiter Zeuge , ein hiesiger Kam -
rnunallehrer , bekundete , daß er vielfach in der Gesellschaft der
Angeklagten verkehrt und mit ihnen gespielt habe . Innerhalb
zweier Jahre habe er sein ganzes Vorwögen , gegen 10 000 M. ,
verloren . Daß die beiden ersten Angeklagten aber

sich in besonders hervorragender Weise betbeiligt ,
oder etwa die Rolle von Schleppern gespielt hätten ,
könne er nicht behaupten . Da noch eine ganze Reihe anderer

Zeugen sich in ähnlicher Weise über die beiden Angeklagten
St . und P . ausließ , so erklärte der Staatsanwalt , die Anklage

gegen dieselben nicht aufrecht erhalten zu können , da sich nicht
nachweisen lasse , daß sie das Spiel zum Gewerbe gemacht .
Dagegen mußt - der Mitangeklagte Wirth E. gewußt haben ,
was in seinem Lokale vorgingt gegen ihn beantrage er eine
Geldstrafe von 300 M. Der Gerichtshof folgte den Aus -

Führungen des Staotsanwals ermäßigte die Strafe gegen den
UBirlb aber auf 30 M.

Das Mafferrallmm des bekannten WaffenhändlerS
Hippolyt M e h t e s hat Anlaß einer Anklage wegen B e -

t r u g e S gegeben , welche gestern in der Berufungeinstanz gegen
Frl . Gertrud Mehle « und den KommiS Robert K n a a k

verhand « lt wurde . Ein Studiosus Rau bemerkte im Juni
dieses Jahres an dem Schaufenster des Herrn MehlcS ein
Makat etwa folgenden Inhalts : „ Mein Waffenalbum mit über
■500 Abbildungen verleihe ich gratis gegen eine Kaution von
3 M. " Der Studiosus , welcher damit umging , sich Schläger
zu kaufen , ließ sich ein solches „ Album " welches ein illuftrirter
Prei - kouravt war , im Laden verabfolgen , hinterlegte
Äafllr 3 M. und erhielt einen Bon , wobei ihm gesagt
wurde , daß der Betrag bei etwaigem Kaufe wieder an -
gerechnet werden würde . In das Album war auch gleich -
zeitig ein rother Zettel hmeingelhan . auf welchem gedruckt
stand , daß bei einem Einkauf bis zu 20 M. das volle Leihgeld
ffür das Album angerechnet würde . — Der Studiosus fand
nun aber nickis Paffende « für sich heraus und trug das Album
am nächsten Tage wieder zu MehlcS zurück , in der Meinung ,
daß in der That die 3 M. nur als Kaution gegeben seien und

«r dieselben zurückerhalten würde . Er hatte sich darin aber

arg getäuscht , denn ihm wurde zu seinem Erstaunen bedeutet ,
daß von Herausgabe der 3 M. bei nicht erfolgendem Kaufe
keine Rede sei und daß diese Summe nur m dem Falle
«ines Kaufes zur Verrechnung kommen würde . Einem

solchen Geschäftsusus wollte flch der Student aber

nicht unterwerfen und da er das Geld wirklich nicht wie -
der erlangte , erstattete er Anzeige bei der Staatsanwaltschaft .
Da « Schöffengericht hatte die beiden Angeklagten . m,t denen

der Studiosus bei der Entnahm - des Albums verhandelt hatte ,

Wegen Betruges zu je 20 M. Geldbuße verurtheilt und

hatte den Betrug darin gefunden , daß me Thayache ver -

schwiegen worden war , daß bei Nichtabschluß erneS Gelaiafts
— von der für das geliehene Album gezahlten Kaution Nichts

wieder zurück erstattet werde . — DaS Berufungsg - ncht hat
F- l . M c h I e S freigesprochen , weil ihre Mitwirkung der dieser
«ffare nicht nachweisbar war , hat dagegen die Berufung des
zweiten Angeklagten verworfen , indem eS auch seinerseits daS

Vorgehen desselben für ein betrügerisches hielt .

* r,o ; i « le Itc &cfslrfjl .
Aus Schiesten . 3. Oktober , wird der „ Voss . Ztg . " ge -

schrieoen : Die Lohnbewegung der Töpferarbeiter zu Bunzlau
ist durch «inen Beschluß der JnnungSmeister in sehr ernste
Ba men geleitet worden . Dauiach soll auch denjenigen Gesellen

- die Arbeit gekündigt werden , welche bisher zu den alten Lohn -

sätzen fortgearbeitet haben . Die Aufhebung diestr Bestimmung
kann nur erfolgen , wenn die ausständigen Gesellen inSgesammt
die Arbeit bei allen ihren Meistern zu den früheren Lohnsätzen
wieder aufnehmen . Sobald dies geschehen ist , wollen die

JnnungSmitglieder einen einheitlichen Tarif und Lohn , sowie

Zahl der einzelnen Stücke pro Tagewerk ausarbeiten und hierzu
auch die Ansichten der Arbeiter bören und sie nach Möglichkeit
berücksichtigen . Wie diejenigen Arbeiter , welche die Arbeit red -

lich fortgesetzt haben , durch lenen Beschluß zum Leiden kommen

sollen , erregt allgemeine « Kopfschütteln .

DcusammUmgcn . .

Die Freie Dereinignus der Zimmerer Keriw « und

Umgegend tagte am 6. d. Vi . Vormittags in Huth ' s Salon ,
Badstraße . Jedem Zimmerer war der Zutritt gestattet . Der

Vorsitzende , Herr Lehmann , führte den wenig zahlreichen
Besuch auf die entfaltete Agitation für die am Montag Abend

stattfindende öffentliche Versammlung der Zimmerleute zurück ,
was theilweisem Widerspruche in der Versammlung begegnete .
Herr B r i n g m a n n ( Magdeburg ) nahm sodann das Wort

zu einem Vortrage über das Thema : „ Die Bewegung der

Zimmerer Deutschlands . " Derselbe besprach zunächst die freie
Entfaltung aller wirthschaftlichen Kräfte und zeigte an vielen

Beispielen , daß das Gesetz des freien Angebots und Nachfrage
nicht durch die Arbeiter durchbrochen werde , sondem von den

kapitalistisch produzirenden Fabrikanten , Handelsgesellschaften
( Ringen ) , ebenso auch durch das Patentgesetz und durch
Schutzzölle . Die stetig « Herabdrückung der Löhne
habe die Degenerirung des ArbeiterstandeS zur Folge ,
durch diesen Kampf würden immer neue Taufende
von Arbeitskrästen außer Thätigkeit gesetzt und doch regele ge -
rode auf dem Arbeitsmarkte die Arbeitslöhne das Angebot und

Nachfrage von und nach Arbeitskräften . Um Einfluß auf
dieses WirthschaftSgesetz zu gewinnen , sei eS nothwendig , die

Macht einer Vereinigung unter den Arbeitern zu schaffen . Durch
daS Zusammenwirken aller sozialen Faktoren habe der Arbeiter

heute leider noch nickt diese Nothwendigkeit begriffen . In treff -
sicher Weise geißelte Redner die falsche Theorie des Sparens ,
welche den Arbeiter früher oder später schließlich ins Lumpen -
Proletariat zurückschleudert , verurtbeilte die Äktordarbeiter , die
mit Bewußtsein sich an ihren Mitarbeitern , an dem Prin -
zipe der Arbeiterschaft versündigen . Ungeheure Anstrengung
gehöre dazu , durch die Macht der Aufklärung daS
wieder gut zu machen , was bisher gesündigt wor -
den sei . Auch von denjenigen werde arg gegen
die Arbeiter gesündigt , welche die Arbeiter auf daS KoalitwnS -

recht verweisen , aber denselben vorenthalten die Ausklärung
darüber , welche Macht dieses Recht gleich einem Pendel an der

Uhr in Bewegung setzt , welche den Arbeitern das KoalitionS -

recht gewährt und ihnen dasselbe möglicherweise auch wieder
nimmt . Redner beklagte ferner , daß vie Gewerkschaften sich
noch immer scheuen , sich auf den sogenannten politischen Boden

zu stellen . Bezüglich der Streiks war Redner der Meinung ,
daß dieselben nickt verschwinden werden , so lange eS nicht ge -
länge , dem herrschenden WirthschaftSsysteme Fesseln anzulegen .
Die wichtige Frage sei jetzt die , in welcher Weise Streiks durch -
zuführen seien ? Die ungeheure Reservearmee und die
schwachen �Streik - Unterstützungen machen die Streiks
illusorisch und diese endigen vielfach mit dem Aus -
fchlusse der Arbeiter . Deshalb müsse ein Streik nur im
Großen betrieben werden . Hier sei es schon schwieriger , die
entstandenen Lücken auszufüllen . Allerding » könne auch ein

derartiger Streik durch die Macht des Kapitals zu Boden ge -
schlagen werden . Doch müsse die Zeit kommen , wo auch das
Kapital ausrufen müsse ! Nock ein solcher Sieg und ich bin
verloren ! Die Macht de » Wissens führe zur Erkenntniß der
Klassenlage der Ardeiter , d,e Arbeiter müssen sich als Klasse
bewußt werden und durch die Macht der Vereinigung die
Fackel der Erkenntniß und Aufklärung unter die Reihen de »
Proletariats tragen , dann würden auch für die Arbeiter bessere
Tage heranbrechen . Auch empfahl Redner eine Gesammtorga -
nisation der Arbeiterschaft , um die Uebermacht des Kapitals zu
brechen . An dem Vortrag knüpfte sich eine sehr lebhafte
Debatte . Die Herren O r t l a n d und Wolter erklärten
sich mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz
einverstanden , waren aber der Ansicht , daß das Re -
ferat , für eine Lokalorganisation Propaganda zu machen .
durchaus ungeeignet gewesen sei . Der Referent habe gerade
hervorgehoben , daß nur durch die große Masse etwas zu er -
reichen sei und sei es deshalb wunderbar , den Verband zu be -
kämpfen und für die Berliner Vereinigung einzutreten . Herr
Bringmann trat des Weiteren der Auffassung entgegen ,
als hätte er der Meinung Auedruck gegeben , daß ein Streik zu
provoziren sei und möglichst viele zur Theilnahme an demselben
herangezogen werden müßten . Dies sei ein Unding . DaS
heutige WirthschaftSsystem müsse vielmehr seine äußersten Kon -
sequenzen ziehen , dann würde den Arbeitern von selber die
Erkenntniß dessen kommen , was ihnen zu ibrem Besten ge -
reiche . DaS habm die großen Streiks der Bergarbeiter , der
Dockarbeiter� ! : . , bewiesen und nur durck eine derartige Massen «
bewegung sei ein Druck auszuüben . Die Organisationsfrage wurde
sodann von Hrn . Jockel , über dessen Zulassung als Redner sich
eine erregte Geschäftsordnungsdebatte entspann , da Herr I ä ck e l
„ Restaurateur sei, wieder in Fluß gebracht und von anderen
Rednern fortgeführt . Die Ausführungen des Herrn Schreiber
erregten eine derartige Erregung in drr Versammlung , daß der
überwachende Polizeibeamte mit Auflösung der Versammlung
drohte . Redner vertrat den Standpunkt des Verbandes gegen -
über der Freien Vereinigung . Auf einem anderen Standpunkte
stand Herr Meißner , welcher auf die internen Angelegen -
heilen der Zimmererbewegung einging und verschiedene der -
selben rückhaltlos ans Licht zog . Herr S e i tz t machte seiner -
seits darauf aufmerksam , daß durch den Streit der Zimmer -
leute die Arbeitgeher den größten Vortheil hätten . Auch
wünschte er eine Trennung der gewerkschaftlichen und poli -
tischen Bewegung und war hierin mit dem Referenten nicht
einverstanden . Dieser dagegen erläuterte sein Referat dahin ,
daß er in der gewerkschaftlichen Beweaung kein poli «
tische » Wirken , sondern nur politische Ausklärung mehr
Platz greifen zu sehen wünsche , was nicht gegen das
Vereinsgesetz verstoße . In scharfer , doch sachlicher Weise ging
Herr Brrngmann sodann gegen den Verband vor , dem -
selben ein langes Sündenregister m' S Gesicht schleudernd . Herr
St ehr behandelte seinerseits ebenfalls die Frage , ob lokale ,
ob zentralisirte Organisation am zweckmäßigsten sei und stand
unzweifelhaft auf dem Boden der letzteren . In diesem Sinne
wurde die Diskussion , die schließlich eine ziemlich allaemeine
wurde , von mehreren Rednem bis zur Erschöpfung der Redner -
liste weitergeführt , woraus ein gestellter Antrag zur Annahme
gelangte , den Streit der Freien Vereinigung der Zimmerer
Berlins und Umgegend mit dem Verbände deutscher Zimmer -
leute einer öffentlichen Volksversammlung zur Begutachtung zu
unterbreiten . Es folgte nun eine lange Reihe persönlicher Be -
merkungen und faktischer Berichtigungen , worauf ein sernerer
Antrag zur Annahme gelangte , in welchem sich die Versamm -
lung verpflichte , das Bier der „ Norddeutschen Brauerei " und
der „ Brauerei Friedrichshain " nicht zu trinken und auch die -

jenigen Lokale zu meiden , in denen das Bier jener Braue -
reien verschänkt wird . Dieser Antrag gelangte einstimmig zur
Annahme und wurde die Versammlung hieraus geschlossen .

Der sozialdemokratische Mahlverein für den ersten
Berliner Reichstaaswahlkreis hielt am Donnerstag , den
3. Oktober 1889 , Abends 8 Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue

Grünstr . 28 , ferne Versammlung mit folgender Tagesordnung

ab : 1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes und Abrechnung des
KasfirerS . 2. Statutenberatbung und Wahl des Vorstandes .
3. Die gegenwärtige wirthschaftbche und politische Log - .
Referent : Gottfried Schulz . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes
und Fragekasten . Bevor in die Tagesordnung eingetreten
wurde , wurde vom Schriftführer das Protokoll der letzten Ver -
fammlung verlesen und da kein Widerspruch erfolgte , dasse - be
für angenommen erklärt . Zum l . sPunkt , Rechenschaftsbericht , theilte
der Vorfitzende mit , daß feit Gründung des Wahlvereins ,
welche am 6. Mai d. I . erfolgt war , sieben Versammlungen
stattgefunden haben . In zwei derselben haben Herr Arthur
Stadthagen , in zweien Wilhelm Werner , hie Herren Julius
Türk , Kurt Baak « und Herr Gerisch in je einer Versammlung
referirt . Eine Versammluna , in welcher der Reichstags -
abgeordnete Herr Paul Singer sprechen sollte , wurde
polizeilich verboten , alsdann wurden drei Versammlungen
auf Grund de « Z 9 de » Gesetzes vom 21 . Oktober 1878 auf -
gelöst . Was die Abrechnung des KasfirerS anbelangt , so hat
der Wahlverein ein Defizit von 15 M. 78 Pf . aufzuweisen ,
welches von den Revisoren , welche die Kasse für richtig be -
funden hatten , bestätigt wurde . Es erfolgte hierauf die Er -
theilung der Decharge für den Kassirer Herrn Pfuhl . 2. Punkt :
Aenderung des Statuts , wurden im § § 6 und 8 folgende
Sätze gestrichen : 1. zu Z „ jedoch müssen die Vorstands -
Mitglieder fünf Monate vor ihrer Wahl im ersten Berliner
Reichstags - Wahlkreis wohnen " ; 2. zu § 8 „ der Wahlausschuß
muß aus Wählern des ersten Berliner ReichstagS - WahlkreiseS
bestehen " . Alsdann wurde zur VorstandSwahl geschritten .
Zu Vorsitzenden wurden die Herren Wiemer und
FeSke , zu Schriftführern Reichert und Lamprecht , zu Kassirern
Pfuhl und Gottsckalk , als Beisitzer Herr Thiebert gewählt ;
was die Wahl der Revisoren anbelangt , welche nicht zum Vor -
stand gehören , fiel dieselbe auf die Herrn Klüner und Rüff . - r .
ES wurde nun zum 3. Punkt geschritten , zu welchem Herr
Gottflied Schulz da « Referat „ lieber die gegenwärtige wirtb -
schäftliche und politische Lage " übernommen hatte . Redner ent -
tedigte sich seiner Aufgabe zur vollen Zufriedenheit der An -
wesenden und erntete den größten Verfall . An der darauf
folgenden Diskussion betheiligten sich die Herren Feldmann ,
Kästner , Täterow und Pfeiffer , alle im Sinne des Refnentr » .
Nach Erledigung verschiedener eingelaufener Fragen wurde die
Versammlung mit der Mahnung des Herrn Täterow , sich recht
zahlreich am Wablverein zu betheiligen und den Vorstand that -
kräftig zu unterstützen , um Iiis Uhr geschlossen .

Der Fachverein der Putzer hielt am 6. Oktober d. I .
bei Jordan , Neue Grünstr . 28 , seine Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung ab : 1. Abrechnung vom 3. Qua tat
und Jahresbericht . 2. Wahl des Gesammtvorstandr » . 3. Bei »
einSangelegenheiten . Nachdem das Protokoll der letzten Ber -
fammlung verlesen und für richtig befunden , verlas zu Purki 1
der Kassirer die Einnahmen und Ausgaben . Es verblieb dem -
nach ein Bestand von 414 M. 8 Pf . Nachdem die Remto en
die Richtigkeit der Abrechnung konstatirt , wurde dem Kassirer
Decharge ertheilt . Der Jahresbericht ergab , daß > em
Verein in diesem Jahre 262 neue Mitglieder beigetreten .
sind . Unterstützungen wurden in 19 Fällen gezahlt . Rechts -
schütz wurde in 4 Fällen gewährt . — Zu Punkt 2 wurden ge -
wählt die Herren August Däbne zum I. , Friedrich G. äschke
zum 2. Vorsitzenden , Karl Schmidt zum 1. Kassirer , Lorns
Kühne und Franz Donat zu Hilfskasfirern . Karl Pet . ick
wurde zum 1. , Eugen SiemanowSky zum 2. Schrififührer ge »
wählt . Wilhelm Buchholz und Hermann Wolf wurden Rr -
viforen . Julius Ulrich 1. Bibliothekar . Der vorgefckriite -
neu Zeit halber wurden die weiteren Neuwahlen bis zur nächsten
Versammlung vertagt . Nachdem dann noch zwei Unierstützungk -
gesuche und einige interne Angelegenheiten erledigt waren ,
wurde die Versammlung um 2t Ubr geschlossen .

Eine groste öffentliche Uersammlung der Kupfer¬
schmiede Kerlin » und Umg - srnd fand am Sonnabend in
Scheffer ' s Salon statt . Die Tagesordnung lautete : 1. Herab -
fetzuna der freiwilligen Beiträge . 2. Die Akkordarbeit . Ref .
Herr Pirch . 3. Wie stellen sich die Kollegen zu dem Punkt «
unseres Lohntarifs ? 4. Diskussion . 5. Verschiedenes . — Den
Vorsitz führt Herr M a d e l. Die Beiträge wurden von 75
auf 25 Pf . pro Woche herabgesetzt . Da der erstgenannte Be -
trag lediglich deshalb festgesetzt worden , um die Hamburger
Kollegen seiner Zeit in dem von ihnen geführten Streik zu
unterstützen , die Lohnbewegung derselben aber . Dank der be -
wiesenen Einigkeit und Bereitwilligkeit der Kollegenschast ins -
gesammt zu Gunsten der Gehilfen ausgefallen , machte sich die
Einziehung des erhöhten Beitrags unnölhig . — Ueber den
zweiten Punkt der Tagesordnung referirte sodann Herr Pirch
m eingehender Weise und erntete reicken Beifall . Eine außer -
ordentlich rege Diskussion weckte der Punkt - des Lohntartfs .
Derselbe lautet : „ Akkordarbeiten sollen dem Beschluß der Ver -
fammlung gemäß nickt sofort , sondern nach und nach in
Wegfall kommen . Als Endtermin soll der 1. Januar 1890 als
maßgebend erachtet werden . " Es ward geltend gemacht , daß
es unmöglich sei , diesen kurzen Termin festzuhalten und ein
Antrag eingebracht , den Termin der allgemeinen Abschaffung
der Akkordarbeit auf unbestimmte Zeit oder auf weiteres hinaus -
zuschieben . Es ward auf den „ Schwindelakkord " gescholten , am
Ende indessen alles beim Altm belassen . Nachdem noch eine
sich mit den Ausführungen des Referenten einverstanden er -
klärende Resolution einstimmig angenommen , sowie ange »
legentlich die Leklüre der Arbeiterblätter empfohlen worden ,
schloß die Versammlung .

Drr Derbaud deutscher Mechaniker und verw . Berufs -
genossen hielt am 2. Ottober in Sahm ' s Lokal , Annenstr . IS . - ine
ordentliche Generalversammlung ab. Der Vorsitzende eröff - et
die Versammlung um 9 llhr . Nachdem daS Protokoll der
vorigen Versammlung verlesen und angenommen , verliest H- wr
Weinert den Kassenbericht vom 3. Quartal d. I . Danach be -
trugen die Einnahmen 217 . 32 M. , die Ausgaben 144,22 M .
bleibt ein Bestand von 73,10 M. Der Revisor , Herr Tritlet »
witz , erklärt Kasse wie Bücher in Ordnung befunden zu haben ,
und wird hierauf dem Kassirer Decharge ertheilt . Der Vor -
sitzende beleuchtet sodann in eingehender Weise die Thätigkeit
der Berliner Zahlstelle im verflossenen Vierteljahr . Besonders
waren eS zwei Angelegenheiten , welche das größte Inte , esse der
Mitglieder in Anspruch nahmen , nämlich der Heidelberger
Mechanikertag und der Unterstützungsfonds . Zu dem ersteren
wurde statistisch festgestellt , daß von 22 mittleren Werkstätten
mit ca. 900 Gehilfen ein Durchschnitteverdienst von 21 —22 M.
erreicht wird ; über die sonstigen Ergebnisse des Heideiberger Mecha -
nikertagS wird sich der Verband in einer der nächsten Sitzungen
eingehend zu beschäftigen haben . Zu dem Unterstützungsfonds
bemerk ! der Vorsitzende , daß , da in allernächster Zeit genauer
Bericht von Hamburg zu erwartm ist , die Zahlstelle Berlin sich
baldigst für die Form desselben entscheiden würde . Hieraus
statten die verschiedenen Kommissionsmitglieder Bericht ab .
Zum Arbeitsnachweis wurde der Wunsch geäußert , daß sich
doch mehr Mitglieder für denselben interessiren möchten , d. b.
etwaige vakante Stellen der betreffenden Kommission möglichst
schnell anzuzeigen , auch sollte ein wöchentlich einmaliges Jnferiren
stallfinden . Zum Rcchtschutz war ein Fall zu verzeichnen ,
welcher jedoch noch nicht erledigt werden konnte . Die Preß -
kommission klagte darüber , daß sie trotz angestrengten , gewissen¬
haften Arbeitens keinen rechten Anklang bei der betreffenden
Verwaltung finden konnte . Was das Vergnügen anbelang »,
so wurde eine größere Betheiligung an dem Gesangverein der
Mechaniker anempfohlen . Die neugegründete Bibliothek h «
bereits recht hübsche Resultate zu verzeichnen , man hofft in
nächster Zeit mit der Veröffentlichung derselben hervortreten zu.
können . Nach Beendigung dieser Berichte wurde jedoch oll -
seitig der Wunsch aetheilt , doch vorläufig alle Gilder für dre
im Streik befindlichen Kollegen Nürnbergs zu verwenden . Nack
Beendigung der üblichen Pause , und nachdem der Vorsitzende



bi « woh en Urfodi�n bfä Nmnbki - qkr Streik « berichtet batte ,
e�t�pann sich eine äußerst lebhafte Debatte in Sachen der Firma
Willing und Violet , welche ungemein durch die Anwesenheit
der betreffenden Kollegen und des WerksührerS obiger Firma
an Interesse gewann . Nachdem ein direkt betheiligter Kollege
den richtigen Sachverhalt klargelegt , welcher besagt , daß acht
Kolleren nur dann weiter arbeiten würden , wenn ein sich in
jeder Weise mißliebig und unkollegialisch betragender Mitarbeiter
von der Firma entlassen würde . Hierauf motivirte Herr Werk -
sührer Graablch das ablehnende Verhalten der Firma dahin ,
daß ein Arbeiter unter keinen Umständen das Recht hat
ron seinem Prinzipal ein derartiges Handeln zu verlangen .
Dieser Jrrtbum de « Herrn Graabsch wurde nun von vielen
Seiten vollständig und klar widerlegt . Da ein jeder Arbeiter
die Pflicht hat , sich seinen Mitarbeitern gegenüber als wirklich
wahrer Kollege und Genosse , in des Wortes bester Bedeutung ,
ju betrogen , so hat auch jeder Arbeiter das Recht , von seinem
Prinzipal zu verlangen , falsch und unkollegialisch sich betragende
Gehilfen zu entlassen . Da in dem vorliegenden Fall die
Kollegen dieses ihr Reckt geltend zu machen suchten , so erkennt
der Verband das Vorgehen derselben voll und ganz
an . Die unter den Mechanikern sonst im guten Ruf stehende
Firma Willing und Violet hätte sollen Beweise für
die ihr gebrachten Anschuldigungen fordern , und nach Verfiche -
rung der betheiligten Kollegen würden auch solche erbracht wor -
den fem . Jeder anständige Prinzipal müßte sich aufrichtig
freuen , unter seinen Gehilfen Leute zu haben , welche wahre
Kollegialität im Herzen tragen . Folgende eingebrachte Reso -
lution wurde einstimmig angenommen : Die heute in Sabm ' s
Klubhause , Annenftraße 16 , versammelten Mitglieder dcS Ver -
dandes deutscher Mechaniker und verw . Berufsgenossen erklären
sich mit dem� Vorgehen der Kollegen der Firma Willing und
Violet vollständig einverstanden . Dieselben sehen in dem Vor -
gche » des Vertreters dieser Firma dadurch , daß er die Ver -
Haftung eine « Kollegen herbeigeführt hat , keinen Akt , der dazu
angethan ist , dos Ansehen obiger Firma in den Augen der
Kollegen zu erhöhen . Die Versammlung erkärt , über diese
Werkstatt so lange die Sperre zu verhängen , bis sämmtliche
Mißstände beseitigt sind . Der Vorfitzende spricht hierauf den
Wunsch aus , recht bald in der Lage sein zu können , die völlige
Ordnung dieser Angelegenheit zu berichten .

Formerverlammwng . Am Mittwoch , den 2. d. Mts . ,
tagte unter Vorsitz des Herrn Schmoll in Gottschalk ' S Lokal
eine öffentliche Formerversammlung mit folgender Tagesord -
nung : 1. Stellungnahme betreffs der Arbeitseinstellung in der
Schwartzkopss ' schen Metallgießerei wegen Maßregelung . 2. Dis -
kusfion . 3. Verschiedenes . — Da der Referent , Kollege Körsten ,
« m Erscheinen verhindert war . so übernahm Kollege Tausche !
dcS Referat . Redner sprach sich sehr eingehend über die Ar-
beitSeinstellung aus ; der Hauptgrund bestand erstens darin ,
daß der VcrlrauenSmann der Former von einem in der
Gießerei als Bureaulchreiber angestellten Arbeiter erfahren
hatte , daß der Meister für die m seiner Gunst stehenden
Former grade noch emmal so viel on Lobn schreibe , als für
andere . Zweitens , da verschiedene Male Rechenfehler , sogar
von S M. vorgekommen waren , so verlangten die Former , daß
ihnen doch ihre Lohnbücher vorgelegt werden sollten , was ihnen
auch anfangs bewilligt wurde , abrr nur unter der Bedingung ,
die Bücher nur im Bureau einzusehen , worauf die Kollegen
nicht eir gingen . Sie fühlten sich nun berechtigt , die Sache
dem ' BetrubS - Ingenieur vorzulegen , welcher auch
chrem Wunsche nachkam . Der Meister sagte nun , daß
er diejenigen , die das veranlaßt haben , das auch fühlen
laffen werde , und richtig entließ er den Vertrauensmann wegen
Verbreitung falscher Gerüchte . Jetzt forderten sich die noch
ardertenden Kollegen den Gewährsmann und der erklärte

Ihnen , daß Alles , was er Ihnen mitgetheilt habe , auf Wahr -
heit beruht . Infolge dessen erklärten sich zwölf von den fcchszehn
Metallformern mit ihrem gemaßrcgelten Kollegen solidarisch und

legten die Arbeit nieder . Aber nach ein paar Tagen fingen
zwei Kollegen wieder an , was von der Versammlung sehr ge -
tadelt wurde . In der nun folgenden Diskussion traten nament -

lich die Kollegen Müller und Rohland sehr warm für die
strrikenden Kollegen ein und betonten , daß , wenn alle Former
der beiden Gießereien sich solidarisch erklärten , bald eine Eini -

gung erzielt worden wäre . Es wurde den anwesenden Eisen -
formrrn so klar gemacht , sich doch auch für die Sache zu er -
klären , doch vergebens . Inzwischen hat der Gemaßregelte auf
Arbeit in der Fabrik verzichtet und somit ist der Ausgang der
Sache noch nicht vorauszusehen . Es wurde eine Resolution

angenommen , welche besagt , daß die Soerre solange über die
derben Gießereien verhängt ist , bis die Sti eilenden wieder ein -
gestellt find . Außerdem ist beschlossen , in der Sache noch eine
Versammlung einzuberufen .

Eine öffentliche Urrfammlung der Urrgolder und
Fachgenossen Berlins tagte am Mittwoch , den 2. Okiober , in
Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10 , mst der Tagesordnung : 1. Be -
recht der Stceikkon Mission über die allgemeine Lage . 2. Dis -
kufsion . 3. Verschiedenes . Das Bureau bildeten die Herren
Möhring , Ramlow und Schmidt . Herr Wilsky referirte über
den Verlauf des Streiks und verlas das jedem einzelnen
Fabrikanten zugesandte Schriftstück , welches die Forderungen
delr . ffs der Lehnerhöhung enthielt . Sodann betonte er unter
anderem , daß an dem Aushang des Tarifs unbedingt fest -
gehalten werden müsse und forderte die Versammlung auf , einen
viesbezüglichen Beschluß zu fassen . An der Diskussion betheiligten
sich die Herren Behrendt , Struß , Vogt , Schwarz und Ramlow ,
welche sich sämmtlich im Sinne de « Referenten aussprachen .
Es gelaugte hierauf der Antrag zur Annahme , daß die Kollegen ,
weirtien der Lohnauftchlag von 25 resp . 15 pCt . noch nicht be -
willigt sei , die Ar est sofort niederzulegen hätten und daß über
diejenigen Fabriken , we' cke bis Montag , den 7. Okiober , den
Tar » f nicht ausgehängt haben , die Sperre zu verhängen fei .
Vau der Abrundung der Pfennige wurde allgemein ab -
acrathen , um es nicht aufs Aeußerste zu treiben , weil
sich die Fabrikanten entschieden weigern und wurde ein
dahingehender Beschluß gefaßt . Ferner wurde beschlossen ,
daß , um einen Streikfonds zu bilden , wöchentlich 25 Pf .
solange zu zeichnen seien , bis der Streik als beendet zu
betrachten fei . Bei dem Punkt �Verschiedenes " kam die An -

gelegenheit des Kollegen Allenkirch zur Sprache , welcher dies -

bezügliche Erläuterungen gab und worauf die Versammlung
fast einstimmig erklärte , daß Herr Alienkirch als gemaßregelt

zu betrachten sei . Nachdem noch einige untergeordnete Fragen
erledigt waren , wurde die Versammlung gegen 12 Uhr ge -

Gericht der allgemeine « Versammlung der Kchrifl -
gieftee Kerlins am 4. Oktober . Tagesordnung : 1. Stellung -
nähme der Berliner Schriftgießcr zum projektirten Delegirten -
toge . 2. Wabl einer Kommission . 3. Verschiedenes . Es wird

ausgeführt : Der Zweck des Kongresses ist , einen Ueberblick der

pefarrmten Lage unseres Gewerbes zu gewinnen , Mittel und

Wege zu finden , um Mißstände abzuhelfen und die Kollegen
i « r verschiedenen Städte zusammenzubringen zum gemeinsamen
Handelm Die vornehmste Aufgabe des Kongresses wird sein :
Die Anarchie in den verschiedenen Tarifen abzuschaffen . Die

neueren Erzeugnisse der Schriftgießerei sind gar nicht in den

Tarifen aufgeführt . Seit nahezn 20 Jahren sei in dieser
Sache Bemerkenswecthes nicht geschehen . Die Bezahlung an
der Komplettmaschine bedarf ebenfalls der Regelung . An -

geböte von 15 Mark pro Woche sind einfach unwürdig
gegenüber den »heueren Lebensmittelpreisen . Durch Ueber -
üundenarbeit und durch zu Hause nehmen der Arbeit wird der
Preis der Arbeitskraft herabgedrückt ; dies fei abzuschaffen . Die
Erkenntniß hat sich Bahn gebrochen , daß , wenn wir nicht selbst
Hand anlegen , so würde sich unsere Lage immer mehr ver -

schltmmern . eine Einigung in der Tarisfrage muß herbeigeführt
We. drn . Jetzt ist die günstige Zeit zu einem solchen Schritt .

Die L ipziger Kollegen sind schon so mal vorgeoanaen , daß sie
eine Kommission gewählt und die Mittel zur Beschickung des
Kongresses bewilligten . Diese Kommission hat sich nun an
jeden der beiden hiesigen Schriftgießer - VereinSvoi stände mit
einem Schreiben gewandt ; dasselbe wird verlesen , es fordert
die Aufstellung eines Normal - Tarifs , um die Ungleichheiten
wegzuschaffen und enthält folgende drei Fragen : J . Sind
Sie für Einberufung eines Delegirtentagee ? 2. Würden
Sie denselben beschicken ? 3. Angabe des Ortes . Der Ver -
sammlung wird anheimgestellt , Stellung hierzu zu nehmen und
die Fragen zu beantworten . Sämmtliche Redner erklären sich
für Einberufung und Beschickung des DelegirtentageS und
führen dabei Folgendes aus : Die Kollegen , die heute noch
besser dastehen , müssen ins Auge fassen , daß die technischen
Foitschritte weiter vorgreifen , die Komplettmaschine wird immer
mehr Anwendung finden , wodurch Arbeitskräfte überflüssig wer -
den , wir haben darauf zu sehen , daß die technischen Fort schritte
auch unS , den Arbeitnehmern , Nutzen bringen und nicht , wie
eS jetzt ist , daß die an diesen Maschinen Arbeitenden , trotzdem
einer dieselbe Arbeit verrichtet , wozu vordem drei gehörten , mit
weniger Verdienst als früher vorlieb nehmen müssen . In Frank -
furt a. M. gehen die Kollegen mit unglaublich kleinen Rechnungen
nach Haufe , wodurch die Schmutzkonkurrenz so bedeutend wird ,
daß hiesige Prinzipale sagen , sie gehen nach Frankfurt , dort be -
kommen sie die Arbeit billiger ; wenn diesem Unwesen durch
Schaffung eines Normaltarifs ein Ende gemacht werden toll ,
so werden wir gewiß die rechtschaffenen Prinzipale auf unserer
Seite haben . Wir in Berlin werden bei der Durchführung dcS
Normaltarifs nichts aufs Spiel zu fetzen haben , es wird sich
vielleicht um 5 —10 pCt . Aufschlag handeln ; wenn es sich um
so wenig handelt , wird es zu einem Bruck nicht kommen . Um
Frankfmt und Offenbach wird sich die Sache drehen . Alle
Städte habm sich schon zusagend an Leipzig gewandt , so
wollen auch wir dasselbe thun . Zuversichtlich glauben
wir , daß es nicht bei der Zusage bleiben , sondern
die That folgen wird , daß alle Städte , die zugesagt
auch auf dem Delegirtentage vertreten sein werden . Es wird
zur Abstimmung geschritten und die Bejahung der ersten und
zweiten Frage einstimmig angenommen . Zur Beantwortung
der dritten Frage wird Frankfurt a. M. vorgeschlagen, weil
dort die angeführten Zustände herrschen und ein Kongreß das
beste Agitationsmittel ist . In der hierauf folgenden Abstim -

mung erklärt sich die Versammlung dafür , als Ort Frankfurt
a. M. zu empfehlen . Es folgt der zweite Punkt : Wahl einer
Kominission . Letztere hat die Aufgabe , die Vorarbeiten zu über -
nehmen , Mißstände zu erörtern , Vorschläge zu machen , das

einschlägige Material zu sammeln und mit der Leipziger
Kommission in Korrespondenz zu treten . Gewählt werden
folgende fünf Herren : C. Helfer , O. Klawitter , A. Löhr ,
G. Reincke , F. Siewert . Unterm 3. Punkt „ Verschiedenes "
wird folgender Antrag angenommen : Zur Deckung der Unkosten
des Kongresses wird eine Extrasteuer von 25 Pf . erhoben , der
Kommission bleibt überlassen , wann die Sammlung abschließen
soll . In einem Schlußwort fordert derVorsitzende die Versamm -
lung auf , im Sinne der heutigen Versammlung zu agitircn , es

gilt die Verbesserung unserer Lage , hier muß Ewigkeit sein .
Jeder muß fem Opfer bringen , mag sich Niemand ausschließen ,
wer für die Gcsammlheit wirkt , der wirkt zugleich für sich.

Zentral - Kranken - und Kegräbnihkaffe für Frauen
und Mädchen Deutschlands ( E. H. 26 ) , Offenbach a . /M. ,
Verwallungsstclle Berlin IV . Den Mitgliedern oben genannter
Verwaltungsstelle zur gefälligen Mittheilung , daß der Vor -
sitzende feine Wohnung von der Jruchtstraße 35 nach der Palli -
sadenstraße 22 , Ouergebäude , 1 Treppe , verlegt hat und können
dort Beiträge zu jeder Tageszeit , auch Sonntags bis 3 Uhr ,
bezahlt werden . Krankmeldungen sowie das Auszahlen von
Krankenunterstützungen geschehen ebendaselbst . Zugleich wird
darauf aufmerksam gemacht , daß jede Frau und jedes Mädchen

gegen Beibringung eines Gesundheitsattestes jeder Zeit in die
Kasse aufgenommen wird , sobald sie das 45 . Lebensjahr noch
nicht überschritten hat . Das Aufnahmeaeld beträgt 1 M. , die
Beiträge pr . Woche bei jugendlichen Mitgliedern unter sechs -
zehn Jahren 15 Pf . , bei Erwachsenen 25 Pf . , dafür leistet die
Kasse bei erwerbsunfähigen Kranken 2. Klasse 4,20 M. undZ bei
der 1. Klasse 7,20 M. , bei erweidsfähigen Kranken freien Arzt
und Medizin , sowie Brillen , Biuchbänder u. s. w. In Sterbe -
fällen zahlt die Kasse bei der 2. Klasse 40 M. und bei der
1. Klasse 60 M. Sterbegeld . Aufnahme neuer Mitglieder
findet zu jeder Tageszeit bei dem Vorsitzenden statt .

Sozialdemokratischer Kandidat . In einer am

Sonntag Nachmittag im Restaurant „ Zum Seeschlößchen " zu
Reinickendorf abgehaltenen und von etwa 800 Personen be -

suchten öffentlichen Volksoersammlung ward nach einem

Referat des Rechtsanwalts Stadthagen der Referent ein -

stimmig zum Reichstagskandidaten für den Nieder - Barnimer
Kreis aufgestellt .

Charlottrndnrg . Eine gut besuchte Volksversammlung
fand hicrselbst am Donnerstag , den 26 . ds . Mis . , statt . Ueber
den ersten Punkt : „ Das allgemeine gleiche , geheime und direkte

Wahlrecht " , referirte Herr Th . Glocke aus Berlin . Redner

führte , zum besseren Verständniß , die Entwicklung des Wahl -
rechts in Frankreich ( vor hundert Jahren ) vor Augen , ebenfalls
schilderte er das Zustandekommen der konstitutionellen Regie -
rungsform m England , sowie im Jahre 1848 durch die vorher -
gegangenen Unruhen erzielten Forderungen . Er kam dann auf
die Konfliktszeit der Fortschrittspartei mit der Regierung und
die Agitation Lussalle ' S zu sprechen . Dann gab er einen

Ueberblick über die Entstehung dcS Wahlrechts in Deutschland
und wies auf den agitatorischen Werth der ReichStagSwahi -
bewegung und die Voriheile einer Arbeitervertretung im Reichs -

tage hin. Ferner charakterifirte er die Stellung der verschie -
denen Parteien , denen allesammt da « geheime freie Wahlrecht
ein Dorn im Auge sei , wie schon die Verlängerung der Legis -
laturperioden beweise . Referent fordert auf , in die nächste
Wahlbewegung mit doppeltem Eifer und Energie einzutreten .

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage
wurde folgende Resolution angenommen : „ Die heutige m

Wodrich ' s Salon tagende Volksversammlung erklärt sich mit dem
Referenten voll und ganz einverstanden und beschließt , daß jeder
Arbeiter danach binstrebt , die 5jährige Legislaturperioden wieder

abzuschaffen und erklärt nur für das allgemeine gleiche , ge -
Heime und direkte Wahlrecht einzutreten . " Ebenfalls war die

Frage eingelaufen : „ Wie stellt sich der Referent zu den Kom -

munalwahlen " , welche von ihm dahin beantwortet wurde , daß
er gegen die Kommunalwahlen sei . Im Punkt 3 wurde von
Herin Voigt der Antrag gestellt , einen sozialdemokratischen
Wahlvcrein zu gründen und wurde hierzu eine Kommission
von folgenden Personen : Wernicke , Dransfeld , Schulze , Kochale ,
Hopp , Voigt und Schröder gewählt . Mit einem dreimaligen
Hock auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung vom
Vorsitzenden Schulze um Iii Uhr geschlossen .

« r « S » SikenUich » N» rrammlung aU » r In der A» tU »t ! » «» gs - Zn -
daftri » v»schäfttot «n Arbeit » » und Arb » it » rtnn » » . Arn DimUaa ,
den 8. Cftoder , Sbendi 8 Übt, im groben Saale der Berliner Bockdrauerer
Tagesordnung : Wodurch verbesiern wir unlere Soge ? Res : Äolleae Holz-
bäulcr oui Braunschwet «. — Die Schneider und Schneiderinnen müssen am
Platze lein.
Ht- Ilnt »rstützu « o »du « d der Hau » di » n » r Krrlin ». iluberordenlliche
«encialveriammiung am Dienstag , den 8, Oktober , Sldendi 9 llhr , bei Feuer -
stein. Alte Zakobftrabe 75 I. TagcSoidnung : 1. Mittbeilungen , 2, Berichte,
Ausnahme neuer Miiglieder , Ausgabe der FachzelNmg, Z Wahl de» Vorstände «.
der Revisoren und der Kommisssonen , 4, Wahl dci BureauverwalterS und

teftietzung
de« Gehalt » lür denselben , S, Verschiedenes und Fragekaften , Da «

rschetnen in dieser Vcrsommlung ist Ehrensache
Fachvre » ! « d » r lischt »». Dienstag , den 8 Okiober , Abend » Uhr,

in Jordan « Salon , Neue Giünstraie28 . Mitgliederversammlung , Tagesordnung :
z Berichterstattung über die in diesem Iahte vom Verein ausgcnomwene
EtaNslik über Lohn - und ArbeitSoerbültnisse im Tischlergcwerbe , Reserent : Herr
Millrrg . 2, Diskussion . 3 VereinSonaelegcnheiten . Wer kstattarmelegenbeiten ,
Verschiedene » und Fragekasten , Neue Mitglieder werden in der Versammlung
ausgenommen .

. 5 ? * «»ireltttljaeb . lt . » «nt > A» » uf » , »uoi7on . DlenIS
den 8. d, M Ade, dS 8jl Uhr, im Lokale de« Herrn Innrer , Münzstr , 11 Ar
sammlung , Tagesordnung : I, Varleaung der Stowten 2, GewerkschasiV
Angelegenbelten Di- in de: Filjschuhsadrikalion beschäftigten Arbeiter rr --«
dringend eingeladen ,

Witglt - b » rr > ,rsamml » na de » Z» - t » »l - Stranb,n - « üb vtvrbe
fcuss » d» r Mal » » . Filiale I. Dienstag , dm 8, Oktober , Abend » 8 Uhr. *
Gnadt . Bcunnmnr , 88.

« In » « » « » , öffentlich » ver lammtn n , riimmtlichr » Vom» »
manUl - Schnrit . « » » nd all »» In d . r K,kl » u >nng » - Kndnft »tr tt
schastipt », , Arbeiterinnen rindet am Dienstag , den 8 Okt. , Abends All »
in Ren, Salon , Naungnftr , 27, statt, Tagesordnung : „ Was erwarten wir
einer Organisation der Arbeiter mit den Arbeiterinnen in unserer Branche ?
Rcrerentw : Frau Ihrer au » Velten 2 Wahl einer AgitasionS . Kommissi «
und 3, Verschiedene», Da » Erscheinen Aller ist nothwendig

« annerein « erliner Ktidstaner . Dimstag , den 8, Oktober. Ab- «»
9 Uhr, Annen str 16 ; Bibliothekabend ,

ffereinigana bentfcher Maie » , Lackirer, Anstreicher und verivanb »
BerusSgenossen , Filiale Oft <lll >, Dienstag , den 8. Oktober , «dendi 8* llf
in H- iie S Salon , gichtenbergerftiabe 11, Generalversammlung , TageSordna «
1 Kassenbericht, 2 Borstandiwabl , 3, Filialangelegenheiten und V- rschied - i «

Kachnerein der papierarbeiterinnrn nnd nerwandter Kern ? -
genasknnrn . Am Mittwoch , dm 9, Okiober, Abend » 8 Uhr. in Saho '
Lokal, «nncnstr , 16, Viriammlung , Tagesordnung : 1 Vortrag dei fr

'
Fritz Frcudenrcich über »Die Kulturausgabcn der Menschbett ", 2, Kas
bericht 3, Nachwahl zum Vorstand , 4 Diskussion , 5, Verschiedene »
Fragekaften

Fachnerein de » «sfchler . Eonnabmd , den 12, Oktober , Abend « 8lltl
Tanzktiwzchen in HmdrichS Feststilen , Bmthstr , 20. BilletS bierzu sind
allen Zahlstellen , sowie bei soigenden Herren zn haben : Witte , Znvalidcnstr , «
Mtllarg , Lehrlcrltr . 22. 2 Tr, Maikmann , Barnimstr , 46, 4 Tr Hcmr- , Va»
iadenftr , 63. 4 Tr, Hovrr, Grüner Weg 70, Winter , Mameuffelstr , 6,
Glocke, Lausitzerstr , 52, 3 Tr, Wildemann , Wendenstr , 2, 4 Tr, Habel
Relchenbeiaeistr , 161, 3 Tr, Schulz, Britzcrstr , 42, 4 Tr, Monien . «reuz >
siratze 9, Ouergeb , 4 Tr, Wit! - , Möckernslr , 95, 3 Tr, Ellasser . Noslizstr . .,
«velt , Sebastiaustr , 27 - 28 lMöbeihandlunzi , Merkel, Mittenivalderftr , 13, p
4 Treppen ,

Achtung ! Lefeklnb . . Seine " , « m Eonnahend . den 12, Oktober r
ftndet In den Sälen der Berltner Bock- Braucrei , Am Temvelhoser Berg , s»
milienkränzchcn statt . Während der Pausen Quartctt - Gesang, Hierzu ia »
freundlichst ein der Leleklub „Heine",

gtiftnngefeft der Lreien Nereinignng der Schneider Keriiet
am Montag , den 14 Okloder, in den «ürgeriälen , DrcSdencrstr , 96, gioN
Vokal- und Instrumental - Äonzert , auSgcsübrl von der verftäiklen HauSkap »
und dem Gesangverein „AUearo " unter Sciwna seine » DiUgentei , Herrn »
Seeger , und gütiger Milwiriun ». de» Zstber - Pirluosen Herrn W, VvScoS
Prolog , Festrede , ge- p ochin von Herrn RechlSanwalt A, Stadlbagen S «
dem Konzerl : Grotzc » Tanzki änzchen : Herrm , welche hieran Thell nehivl »
zahlen 50 Pf. erlra , — BilletS » 80 Ps, sind zn babm dei : A, Täler «
Mauerftr , 9, 8 Tr, : Krausenftr , 11 iH- rberge ) : Pohl . Junkerstr , 12 im Lad «
Aiündel , Dieidcnerstr , 116 im Restaurant : Gnadl , Brunnmstr »8 f
Restaurant , sowie in allen Versammlungen und in den mit Plalaten be' . egbl
Handlungen ,

Merein in » Regelung der gewerblichen yertzöltnilfe der ftäyW
Sonnabend , den 19 Okioder 1889: 1 Stistangdseii im Schweizer - Garten ( f
FrledrichShawi BilletS (für Herrm 50 Ps , Damen 25 Pf. ) sin ' zu hadert '
den Herren Richard Schulz, Chanssecstrntze 84 : Hotz, Angermünderstratze
Graffunder (Restaurant ) , Ztetherr . und S. bweiinstratzen -Eck-- : Hossrnmm, F'
fürtet Allee III ; Werschke Ada. bertilratze 16. und im Ardeiisnaibweis ,

'
dmerstratze 1) 8

frei » franken - „ nd SegräbnlgkalTe der Kchnstmache »
Sernfog - nolTen Kerlin » iE, H Nr 27) Gmcralverlammlung am
tag, dm 21, Okiober, Abmdt 8 Udr, Krsckeistr 25, Tagesordnung : 1. V
jährlicher Kassenbericht, 2. Innere Angeleomsieileir , Qulitungdbuch legilst

«» fang . , Cum - nnd gesellige Vereine am Dlmstag Gesangv «
Iputenderg ' Adendi 8X Uhr im RelNrnronl Ormndt , Erralauerstratze 43.
Gesangverein . «lven , lüden ' Abend » 9 Uhr im Restaurant Hildcbrandt , Prii
stratze 97, — Schäiersscher . Gesangverein der Elser ' AbendS 9 Udr dri !
und Krüger . Stalitzerstratze 126, Gesang , — Männergesangverein . Gartmla :
Adendi 9 llhr im Restauranl Firk, Kortbuserstratze 22, — Gelang
. Bouvardia ' ( Männerchor ) Abend » 8Ji llhr im Restauranl . Teutonia ' ,
sorterstratze 15, — Männergssangverein . Ereinnelke ' Abends 9 Uhr im Res
rant Schul, , Eietlinersirase 56- 67 , — Gesangverein . Harmonie ' Abi
8 llhr in Neukam » BierhauS , Grotze Franksurterstrahe 49, — Männergest
verein . Echo ll ' Adendi 9 Uhr sin Restaurant Drillhole . Roienthalrrsn
Nr, 11 - 12 , - Gelairgveretn . Eängerhain ' Abend » 9 llhr im Renan
Kaiser Franz Grenadterplatz 7, — Gesangverein Bruderherz ' llebunaSfti . ,
Abend » von 9) »—litt llhr Ausnahme neuer Mitglieder , — «esangvernn . fr "
nuna Moabit ' Abend « 8X llhr WilSnackerstratze 63 im Restaurant Zlgei . �
Gesangverein . Felicitas ' AbendS 9 Uhr sin Restaurant Neb- lin , Sangestratzelw
— Männergesangverein . Olvmpta ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Gerth , PrissJ ?,
stratze 108. — Gesangverein . Liederlust ' AbendS 9 Uhr im Restaurant - A
mann, Naunvnstratze 44. — Männergesangverein . Accordia ' Abend » 9 übt
Wetck, Aleianderstratze 31 — Gesangverein Ludwsgssckier Männerchor Sbertr'
3 Ubr Lindenstratze 106 bei Poppe , UedungSsturrde , Gäste sind rolllkommeN . "
. Deutsche Lledertasel ' Abend « 9 Uhr Oranlmstratze 190 — Männeraelanaver «�
„Alle Linde", Abend » 8J{- 10! i Udr im Restauranl Johr «. Martanncntlr 19 "
Ztlherklub . Amphion ' AbendS 9 llhr in Trtebel ' S Restaurant , Hoher Eteinivee,�— Turnverein . Froh und Frei ' ( Männerabtheilung ! Abends 8>j Uhr *
stratze 57. — Berliner Turngenossenschaft ( Fünste Männcrabtheilung ) Ab
8Zi lldt ln der städtischen Turnhalle , Wafierlhorstr , 31, — Tuinvereln i
Haide ( Männer- Ablheilung ? AbendS 8 llhr , Dlcsscnbachstr 60 - 01 . - r
ebemaliger Schüler der 37, Gemetndeschule AbendS gllhr lm Restaurant ,<
Köpntckcrstr , 68. — ArendS' scher Elenogravhenverein . Apoilodund ' Ab. ,
81; llhr Biunnenftratze 129», — Armdt' scher Slmograpbcnverein AbendS Äst
lm Restaurant . Zum eisernen Kreuz' , Lindenftr , 71, - Deutscher Verein Ära
scher Etenograpden AbendS 8X Uhr in Randes « Restauranl Brunnmstr , 1
— Verein . Rae AbendS 8Zi llbr im Restaurant Eltze, Alerandrinmslr , 99. '

UnierdalnmgSoereln . Harmonie AdmdS 8 Uhr Etsenbahnstr , 36d, im Rcsu»
rant von Liebe, — Vergnügungsverein . Mollig ' AbendS 9 Uhr lm Restant '
Reinickc, BipSstratze 8, jeden Dienstag nach dem 1 und 15 — Zither )
. Amphion ' AbendS 9 llbr im . Münchener Hos' Svanbauersir , 11—12, '

Rauchklub . Zum Wrangel ' Abend » 8 llbr bei Herlchled, Adaldertftr , 4, '
Rauchklud . Deutsche Flagge ' AbendS 8 llbr im Restaurant Händler , Wran "
stratze 11, — Rauchklud . FrtedrichShain ' Adendi 9 Uhr lm Restaurant Kipp
SandSbergerstr , 116». — Rauchklub . Lustige Brüder ' Abends Uhr
Grothe , Fürstenbergerftr , 2 — Lergnügungiverein . Frähltchkeit ' . Gr5
Weg 29, Grotze Gesellschastistmide , verbunden mit Vorträgen Gäste )
kommen, Entree srei, — Tamdourverein . Cedan ' Sitzung Abend » 8z! l
Grüner Weg 9—10 , — Tamdorrrveretn „Einigkeit macht stark", gegründet 1
stestvertretender Dirigent E, Villhardt , llebungiswnde AbendS 9 Uhr tm '

stalirant Hahn, Elsasserstr , 57, Männergesangoeretn „Ltedersrciheit " Res
Bolzmann , AndreaSftr , 26, Dienstag Abmd » 9 llhr , Elinunbegabte HeN"
werden ausgenommen ,

Vcvnrifclikes .
Gewagter Sprung . Aus London wird berichtet !

Gestern um 3 Uhr Nachmittags konnte man auf der Londosi '
brücke etwa in der Mitte ein etwa 18jähriges , in einen Ulst�
gehülltes Mädchen sehen , das aufmerksam nach dem Sir�
Vier hinüberblickte . Dort stieß um dieselbe Zeit ein kleine '
Boot mit drei oder vier Insassen ab , während auf der Liin '

dunggbrücke selbst einige Journalisten mit Notizbüchern stände «-
Plötzlich warf das junge Mädchen Hut und Ulster ab , sprang
in ein elegantes Badekostüm gehüllt , auf das Brückengelande - -
dann hinab auf den Vorsprung , und ehe der schwerfällige Ko« '

stadler , der auf der andern Seite postirt war , die Brücke üW
schritten hatte , war das Mädchen , Miß Finney , in de«

schmutzigen Wogen der Themse verschwunden . Zu gleicher Ze "
war auch ein Herr , der sich Professor Finney nennt , von dei «
Boot in seinen Kleidern in den Fluß gesprungen, und als na »

zwei Sekunden etwa das Mädchen wieder an die Oberfläch '
kam , half er ihr in das Boot . Es war ihr Bruder . In de»

Swan Inn machten sie dann Toilette . Zwei Konstabler wäre «

inzwischen außer Athem bei der LandungSbrücke angekotmn - " -
und als man ihnen erklärte , daß es sich Mos um ein oira�
redetes Tauchen , nicht um einen versuchten Selbstmord handelif -
trollten sie kopfschüttelnd über die Tollheit der Jugend ab . ®; '

Höhe des Sprunges ist etwa 45 Fuß .
Uerbrennungr « und Verbrühungen werden heroo «'

gerufen durch Sonnenstrahlen , Feuer, erhitzte oder glühen ?'
Metalle , heiße oder kochende Flüssigkeiten -c. Verbrennung « «
leichten Grades , bei denen es nur zur intensiven Hautröthu «»
kommt , behandelt man am besten mit Kalkwasseruberschläge «'
Haben sich bereits Blasen aebildet , so sticht man diese an ihesi

tlefften Stelle an , damit sich die Flüssigkeit entleere , die
der Blase schone man , sie ist die beste Schutzdecke für die diov

gelegte höchst schmerzhafte Unterhautschicht . Ist sie bei der Ve«

brennung verloren gegangen , so bedecke man die Brandwunde «
mit Leinwandläppchen , die in Leinöl und Kalkwasser zu gleich «
Theilen getaucht werden . Auch bei Brandwunden von einig�
maßen größerer Ausdehnung wird man die ärztliche Hilfe nff

umgehen können .

Deprefihen .
WtaW « Celsgraphsn - Knr - a « . )

Kopenhagen , Montag , 7. Oktober . Der Reichstag
heute eröffnet . Die beiden Kammern — Landsthing " -
Folketbing — haben ihre bisherigen P,äfidenten , Advokat -
und HögSbro , wiedergewählt .

Verantwortlicher Redakteur : U . Ueonhets « m » erlm Druck und Verlag von Wo » MaM » « in verlin sw . . BembjZrsß » l
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